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Die Schlacht der Zukunft .
Wie sich die Schlacht der Zukunft gestalten wird ,

darüber streiten sich die Fachleut ' herum . Einig find
sie nur darin , daß die Folgen einer Zukunftsschlacht un¬
berechenbar sind an Elend und Grausamkeit. Indessen
hat man in militärischenKreisen doch schon versucht , ein
Bild von der Zukuftsschlachtzu malen . Der französische
Oberst Rigolte entwickelt dabei u . a . folgende Auf -
fasiung :

„ Unter Geschützdonnergehen die Bataillone vor zu
mörderischemKämpfe . Sie sind nur noch 2000 Meter
von einander entfernt. Die Gewehrkugeln pfeifen umher
und treffen , aber nicht nur ein Opfer rafft jede derselben
hin , sondern sie durchbohren ganze Glieder , springen ab
und töten immer noch . Diejenige Artillerie , welche die
gegnerischezusammengeschossenhat , ruht nicht ; sie richtet
ihr Feuer auf die Bataillone ; ein Kugehagel , ein mör¬
derischer Regen von Eisen und Stahl ; bald ist der Boden
weithin vom Blute gefärbt . Es folgen die Schützen¬
linien einander auf dem Fuße , Bataillon folgt auf Ba¬
taillon und bald sind auch die Reserven hercingezogen.
Aber immer noch bleibt zwischen den beiden Armeen ,
welche durch Geschosse überschüttet und dezimiert werden ,
eine Strecke von annähernd tausend Schritten, die sie
von einander trennt — gleichsam eine neutrale Zone ;
neutral , weil sie von dem Feuer beider Parteien durch¬
setzt wird , so daß kein lebendes Wesen sie betreten , ge¬
schweige denn überschreiten kann . Die Melinitbomben
vernichtenGebäude , Höfe , Dörfer , rasieren alles hinweg ,
was im Wege steht und als Deckung , als Zufluchtsort
dienen könnte . Es kommt ein Zeitpunkt, wo bereits die
Hälfte der Streiter in Todeskrämpfen am Boden liegt ;
Tote und Verwundete bedecken das Feld in langen ,
dichten Wällen , gehäuft zu beiden Seiten jener Zone
von tausend Schritt , in welcher sich die Kugeln kreuzen .
Der Kampf wird mit Erbitterung fortgcführt. Aber diese
Strecke von tausend Schritt bleibt unantastbar . Wer hat z
denn nun gesiegt ? — Niemand ! "

Der M - inung begegnet man sich in militärischen
Kreisen mehrfach , daß es im Zukunftskrieg keine ent¬
scheidenden großen Schlachten geben , weil ein entschei¬
dender , den einen Teil zu regelrechterFlucht zwingender
Rahkampf nicht mehr möglich sein wird . Wenn aber

auch das Bajonett - und Säbelgemetzel wegfällt , so ist
das Morden durch die Schußwaffen dutzendmal schreck¬
licher als seither .

Von dieser veränderten Kampfesweise wird natür¬
lich auch die Dauer der Schlacht berührt . Die Auf¬
fassung ist in Fachkreisen nicht selten , daß die Schlacht
der Zukunft mehrere Tage dauern wird ; der schon an¬
gezogene französische Oberst berechnet die Dauer der zu¬
künftigen Schlacht auf 3 bis 15 Tage , eben weil eine
entscheidendeWendung durch Wegfall des Nahkampfes
nicht rascher herbeigeführt werden kann .

Bloch verweist in seinem mehrfach zitierten Werke
auch darauf , daß inbetreff der Fortbewegung und Ver¬
proviantierung derartiger gewaltiger Heermassen , wie sie
der zukünftige Krieg in Europa in Aktion setzen wird ,
noch gar keine Erfahrung vorliegt . Die Manöver sind
durchaus nicht imstande , ein wirkliches Kriegsbild bieten
zu können .

Hier „ klappt " alles , vollzieht sich alles in voll¬
kommener Ordnung . Die Regimentsmusik spielt ihre
Märsche , die Regimenter marschieren in musterhafter Ord¬
nung auf , die imposanten Heeressäulen bewegen sich mit
Sicherheit und Eleganz , exakt werden die Befehle aus¬
geführt und alles ruft den Eindruck der Macht hervor,
alles deutet auf einen glorreichen Sieg . Auf dem
Marsche und besonders im ernsten Kampfe dürfte das
Bild sich aber vielfach anders gestalten; denn Entbeh¬
rungen , Krankheiten , Strapazen und — Kugeln raffen
die "Menschen hinweg . Davon aber weiß man nichts im
Manöver .

Und dann wird in Zukunft das Reservematerial
und das ungeübte Element wesentlichumfangreicher sein
als in ftüheren Kriegen . Auch liegt die Führung viel
mehr in den Händen von Reserveoffizieren.

In Deutschland z . B . kamen im Jahre 1891 auf
17 , 621 Offiziere des stehenden Heeres 9225 Reserve¬
offiziere und 10 , 099 Offiziere der Landwehr, ebenso
waren von den 37 , 845 Offizieren der mobilisiertenArmee
nur 17 , 621 aktive , also über 20, 000 inaktive !

Und dabei werden die koloffalen Reservisten - und
Landwehrscharen, die das Soldatenhandwerk noch nie
erlernt oder längst wieder verlernt haben ( ganze Völker
werden ja in Zukunft auf das Schlachtfeld ziehen ) ,
über vollständig neue Sprengstoffe von furchtbarer Kraft
und über neue , noch nie erprobte Waffen verfügen müssen .

Die gewaltige Ausdehnung und Unübersehbarkeit
des Kriegsschauplatzes, die Größe des Schlachtfeldes, die
künstlichenHindernisse , die dem Angriffe entgegengesetzt
werden , sowie die methodischeAusnützung der natür¬
lichen Hindernisse , ferner die Unmöglichkeiteines gegen¬
seitigen Angriffs mit dem Bajonett , endlich Kämpfe ,
welche sich auf mehrere Tage erstrecken , Kämpfe bei
Nacht unter Benutzung von Scheinwerfern, Kämpfe end¬
lich , welche infolge der Unmöglichkeit der Verfolgung
kein Resultat ergeben werden , — alles das sind neue ,
nie erprobte Faktoren. Diese lassen sich nicht auf dem
Manöverfelde erproben , und man wird sich nicht wun¬
dern , wenn viele offenherzige Militärs erklären , die
Manöver seien nur zu geeignet , falsche Illusionen zu
erwecken .

Zuschüssegewähren zu können . Für 1899 sind für diese
Zuschüsse 60 , 000 Mark festgesetzt . In den folgenden
Jahren soll die erforderlicheSumme in den Reichshaus¬
haltsetat eingestellt werden . Diese Zuschüsseunterliegen
nicht der Beschlagnahme und die Bewilligung erfolgt
unter Ausschluß des Rechtswegs durch die Militärbehörde .
In der Begründung wird ausgesührt : Die zur Zeit den
Relikten gewährten jährlichen Beihülfen können mit Rück¬
sicht auf die gesteigerteLebenshaltung aller Volksklaffen
nicht mehr als ausreichend angesehen werden . Gleich¬
wohl widerrät sich eine allgemeine Erhöhung der jähr -

entgegen dem Beschluß der Kommission , welcher auf 1 Beihülfen ^ s nwgen der Ungewißheit über die
Uebergang zur Tagesordnung lautete Ueberweisung der Zahl der Versorgungsberechtlgten und die Finanzlage

•' ö ~ des Reichs nach einem zukünftigenKriege , teils weil ber

Politische Neberstcht .
Deutsches Reich .

Aus dem preußischen Landtag . Das Ab¬geordnetenhaus erledigte am Donnerstag einige
' kleinere Vorlagen und eine Anzahl Petitionen . Unter

letzteren gab nur eine Petition des Vorsitzenden des
' Frankfurter Friedensvereins um Reform des Geschichts -
■ Unterrichts an den preußischen Lehranstalten zu längerer
, Debatte Anlaß . Abg . Dr . Hirsch ( sreis . Vp .) beantragte.

, Petition als Material . Das Haus trat indes dem Be - . . . . a , rr r ,

1 schluß der Kommission bei . Die konservativen und natio - ^ " er gewiffen Anzahl der m betracht kommendenHmter -- - - ~ - - - - - ' buebenen mit Rücksicht auf ihr sonstiges Einkommen aus
Staats - oder Privatmitteln weitere Zuwendungen nicht

j nalliberalen Redner gefielen sich in Verhöhnung der
Friedensbestrebungen, Nach Erledigung der Tagesord
nung ging das Haus in die Osterferien , welche bis zum K notwendig anzuerkennen sind . Darum ist nur die
11 . April dauern werden . Auf der Tagesordnung steht j 84 $ ^ « M den gesetzlichenBezügen
dann die zweite Lesung der Anträge betr . Abänderung tm. u,n ^ f ur diê Dauer des Bedürfnisses ms Äuge

! des Kommunalabgabengesetzes,
j Das Herrenhaus begann am Donnerstag die
j Etatsberatung . In der Generaldebatte sprach sich Graf
l Mirbach gegen das geheime Wahlrecht zum Reichstage

aus , die öffentliche Wahl sei das beste Mittel zur Be -
j kämpfung der Sozialdemokratie. Die Initiative zur
, Aenderung des Reichswahlrechts müffe von der Regie -
! rung ausgehen. Graf Klinckowström suchte gleich dem

gefaßt worden . — Jnbezug auf die Unterstützungsgesuche
der nicht anerkannten Invaliden des Krieges von 1870 / 71
ist durch kaiserlichen Erlaß von 1884 bestimmt , daß
diese Gesuche einer wohlwollenden Prüfung unterzogen
und zu Änadenbewilligung vorgeschlagenwerden sollen,
sofern Thatsachen nachgewiesen sind , welche die Ueber -
zeugung von dem ursächlichen Zusammenhang der Krank¬
heit mit der im Kriege erlittenen inneren Dienstbeschädi¬
gung zu begründen vermögen . Die eingetretenen Bewil -

_ Unsere verehrst Abonnenten werden hierdurch Höst .

ersucht , etwaige Unregelmäßigkeiten in der Zustellung der
Bürger - Zeitung der Expedition sofort muzulheilen , damit
wir in der Lage find kür sofortige Abbülfe Sorge trage «
zu können . Porw - AuSlagen werten gern vergütet .

Grafen Mirbach die Regierung zum Kampf gegen die ( jungen werden aus dem Dispositionsfonds des Kaisers
Sozmldemokraüe scharf zu machen . Mit besonderem Hm - gestritten . Die erhebliche Belastung dieses Fonds mit
weis auf die Agltatron der Sozialdemokratie unter den s fortlaufenden Ausgaben militärischer Natur hat zu der
Arbeitern m Ostpreußen warf er den Staatsanwalten , Bestimmung geführt , wonach ein Teil der aus dem

i Richtern und der Polizei vor, nicht scharf . genug > emge - Dispositionsfonds des Kaisers für nicht anerkannte
griffen zu haben , und verlangte vom Justlzmimster eine Kriegsinvaliden zu leistenden Ausgaben aus dem all -
generelle Anweisung an die Staatsanwalte und Gerichte Ehrlich durch den Reichshaushaltsetats festgesetztenBe -

? zu strengerem Vorgehen gegen die sozialdemokratischen trage auf Mittel des Jnvalidenfonds übernommen wird .
Flugblätter . Justrzmimster Schönstedt lehnte das Der - Der im Etat kür 1899 auf 700 ,000 Mark festgesetzte
langen des Grafen Künckowstrom ab , da die Unab - f Zuschuß reicht indessen nicht mehr aus , weshalb die
hangigkelt der Rechtsprechunggewahrt werden muffe Die k Erhöhung auf 1 , 100 , 000 Mark vorgeschlagen wird . Die

! bestehendenGesetze wurden gegenüber sozialdemokrattschen» Witwen der Soldaten vom Feldwebel abwärts sollen
i Ausschreitungen energisch gehandhabt . Auch der Minister neben der gesetzlichen Beihülfe jährlich 129 Mark Zu -
» des Innern Freiherr v . d . Recke nahm seme Pouzel - s schuß erhalten, wodurch sich die Bezüge der Witwe

beamten gegen die Vorwürfe des Grälen Klmckowstrom( xjnes Feldwebels auf 444 Mark, eines Unteroffiziers
* !" Schutz und bemerkte , er sei m semea Anweisungen i auf 372 Mark, eines Gemeinen auf 300 Mark erhöhen,

bezüglich Bekämpfung der Sozialdemokratie so weit ge - 1 V
gangen , als ihm die bestehenden Gesetze nur iraend ge - g . . .. _ . , r t
statteten . In der Spezialberatung wurden bereits eine Kmegervereme mit zusammen 1 , 7o2 ^0W
große Reihe von Etats erledigt . Am Freitag soll die l 6e > ^ c " " ach , den letzten statistischenNach -
Etatsberatung beendigt werden . > Weisungen im Re -che D -ese Emdrew . erte Millionenu u I ehema iger Soldaten sind zusammengefaßt m neun

** . 1 Landesverbänden, welche in dem ständischenKyffhäuser -
( Für die Invaliden . Dem Bundesrat ist ein ! Ausschuß ihre gemeinschaftliche Vertretung finden . Unter
t Gesetzentwurf wegen Verwendung von Mitteln l den „ Verbänden" zählt der deutsche Kriegerbund mit
^ des Reichsinvalidenfonds zugegangen . Danach f 32 , 906 Unterverbänden gegenwärtig 1 , 152 , 700 Mit -
, wird die im Gesetz von 1895 vorgesehene Beschränkungf glieder . Er begreift die Kriegervereine Nord - und Mittel -

der Verwendung von Mitteln des Fonds für die daselbst s deutschlands, sowie den Elsaß - Lothringischen Krieaer -
bezeichneten Zwecke auf die Zinsen des entbehrlichen! Landesverband in sich . Es folgt dann der Bayerische
Aktivbestandesausgehoben . Der Ausgabebedarf des Fonds k Veteranen - , Krieger - und Kampfgenoffenbund, der König -
für nicht anerkannte Invalide wird um 40 , 000 Mark für ) lich SächsischeMilitärvereinsbund , der Württembergische

; das Jahr 1899 erhöht , also auf 1 , 100 , 000 Mark fest - ! Kriegerbund , der Badische Militärvereinsverband , der
' gesetzt . Ferner werden aus dem Reichsinvalidenfonds k Landesverband der militärischenVereine im Großherzog-

für 1899 Beträge zur Verfügung gestellt, um im Falle l tum Hessen , die Schwarzburger Kriegerkameradschaft , der
des Bedürfnisses Witwen und Kindern der im Kriege , Hamburger Kriegerverband und der Bremische Landes -

, 1870 — 71 gefallenen oder in Folge des Krieges gestor - ! kriegerverband. Wie man sieht, handelt es sich hier um
denen Militärpersonen neben den gesetzlichenBezügen eine große Organisation, und es begreift sich , daß die

msmsa

Der Doktor .
Roman auS dem Leben von L . Jdeler .

( 90 . Fortsetzung .)
Er setzte sich und seine Feder flog rasch über das

Papier . Nach kuxzer Zeit reichte er ein beschriebenes
Blatt Theodora hinüber .

„ Genügt das ? " fragte er .
Sie las es aufmerksam durch und gab es dann ihrer

Schwester , die es erleichtert zusammenfaltete.
„ Wir danken tausendmal !" sagte Olga weinend .

„ Sie sind ein sehr guter Mensch !"
„ Und soweit ich Sie beurteien kann , " fuhr Theo¬

dora fort , „ ist es Ihnen selbst ein größerer Genuß ,
einem gedemütigten Feinde zu verzeihen , als ihn zu
vernichten . Leben Sie denn wohl , Herr Doktor Rauen¬
thal . Unsere Wege trennen sich fortan für immer und
ich glaube nicht , daß wir einander noch einmal Wieder¬
sehen werden !"

Nauenthal hielt die Hand fest , die sie ihm bot .
„ Gedenken Sie meiner in Freundschaft!" bat er .
„ Ich werde Ihrer immer in hoher Achtunggedenken ,

als eines Mannes , dessen Bekanntschaftsich jeder Lebende
zur Ehre rechnen kann !" versetzte sie ernst .

Tie beiden Damen gingen , ohne einen Gruß an
Agnes zu hinterlaffen , — an Agnes , für sein Glück ,
das der Zukunft angehörte , wie die Vergangenheit für
ihn vergessen sein sollte , — nun erst vollends vergessen
und versunken !

Theodora von Langen ' s Worte , mit denen sie aus¬
sprach , daß sie den Doktor niemals Wiedersehenwürde ,
sollten sich voll bewahrheiten. Sie ging nach Genf und
trat nach bestandenem Examen als Lehrerin in ein vor¬
nehmes Töchterpensionat ein , an dem sie lange Jahre
ausdauernd und getreulich wirkte und das sie nach dem
Tode der bisherigen Leiterin selbständig übernahm. Sie
verstand es zu repräsentieren, und durch ihren vornehmen
Namen , auf dem im Auslande kein Makel haftete , bekam
sie Schülerinnen aus den höchstenKreisen , so daß ihre
Lehranstalt bald zu einer ungemein blühenden ward und
sie sich ein Vermögen erwerben konnte . Nach Deutschland
ist sie nie wieder zurückgekehrt , da ihre Mutter bald
starb . Wer die hagere , elegante Pensionsvorsteherin mit
dem völlig ergrauten Haar und der Stocklorgnette vor
den Augen sah , die ganz in Wissenschaftenund Schick¬
lichkeitsregeln aufzugehen schien , konnte es unmöglich

denken , daß auch Theodora von Langen einmal jugend¬
lich gefühlt hatte . Sie selbst dachte auch nur noch selten
daran . Nur in stillen Rachtstunden , wenn alles um sie
her schlief , tauchte mitunter vor ihrer Seele ein deutscher ,
grüner Wald auf und neben der alten , prächtigenKloster¬
ruine von Chorin das Gesicht des Mannes , den auch
sie einst geliebt hatte . . .

Herbert Rauenthal war bald völlig genesen und die
Ilebersiedelung von dem Krankenhause in seine eigene
Wohnung konnte erfolgen .

Als er sich von dem Direktor verabschiedete , sagte
dieser : „ Ich habe eine Frage an den jungen Kollegen
zu richten . Mein erster Assistenzarzt verläßt mich zum
ersten Januar , weil er selbständig in Breslau eine Klinik
gründen will . Die gut dotierte Stelle ist also neu zu
besetzen . Und da Sie mir , mährend der Zeit , da ich Sie
hier in Behandlung gehabt habe , sehr gefallen haben ,
biete ich Ihnen diese Stellung an . Ich würde gerne mit
Ihnen zusammen arbeiten . "

Rauenthal war dunkelrot geworden .
„ Herr Direktor , kennen Sie meine Vergangenheit

als Arzt ? " fragte er .
„ Die kenne ich durchaus !" versetzte jener . „ Und ich

setze in Sie die feste Zuversicht , daß Sie fortan um so
forgsältiger arbeiten werden . Warum wollen Sie denn
auch eines Versehens wegen die ganze Wissenschaftan
den Nagel hängen? Schriftsteller können Sie auf die
Dauer doch nicht bleiben !"

„ Das sagt meine Braut auch ! " sagte Rauenthal ,
tief atmend . „ Sie würde , glaube ich , sehr glücklich sein ,
wenn sie von diesem gütigen Anerbieten hörte . "

„ Fräulein Rimpau ist doch immer ein liebes , ver¬
ständiges Mädchen!" sprach der Direktor warmherzig.
„ Nun also , schlagenSie ein ?"

„ Ja !" rief Rauenthal in hoher Freude . „ Mir war
mein Beruf, den ich als Jüngling aus Liebe erwählte ,
so an das Herz gewachsen , daß ich sehr darunter ge¬
litten habe , als ich ihn so ganz aufgeben mußte . Sie
sollen sich nicht in mir getäuscht haben , mein hochver¬
ehrter Freund ! Meine unglücklicheUebereilung soll mich
immer an die treueste Pflichterfüllung gemahnen!"

„ Das nehme ich von vornherein an !" antwortete
der hochgestellte Arzt lächelnd , und Rauenthal eilte
jubelnd zu seiner Braut , um ihr diese Freudenbotschaft
zu überbringen.

Im Frühsommer sollte nun die Vermählung des
jungen Paares stattsinden . Die pflichtgetreue Volks¬
schullehrerin hatte erst ihre Entlassung zu erbitten und

mußte bis zu dieser Zeit in steter Aufn : erksamkeitihrem weiter ; derselbe war ja Eisenbahningenieur und konnte
Berufe weiter vorstehen ; dann aber sollte das eigene , hier also immerhin etwas zu thun haben ,
traute Nest gebaut werden , und jeder Tag brachte die j Kaum war Rauenthal fort, als Wilson wieder hinter
Liebenden der Erfüllung ihr Wünsche näher . ! dem Schuppen hervortrat .

* * ! „ Der verwünschte Doktor !" murmelte er zwischen
* ^ den Zähnen . „ Muß mich hier doch ein Bekannter sehen !

An einem trüben , milden Dezembernachmittag hielt ( Nun , am Ende ist dieser doch einer der Ungefährlichsten,
der von Berlin kommende Vorortszug auf der kleinen den ich hier treffen konnte . Ein Bahnbeamter wäre mir

unbequemer !"
Er streifte wie unabsichtlich den ganzen Bahnhof

ab und revidierte genau eine kleine Erdgrube, nicht
weit von den Schienen , die jetzt mit einem alten losen
Brett überdecktwar.

Der große Tag war gekommen und das Raubtier
' Es witterte die ah -

Haltestelle Carow , die zugleich den großen Rangier¬
bahnhof für die Berlin - Stettiner Strecke bildet .

Nur zwei Herren stiegen diesmal aus und einer
derselben war der Doktor Herbert Rauenthal , der eins
der in der Nähe liegenden Güter besuchenwollte .

In der letzten Zeit hatte er einen Gutsbesitzer ^
kennen gelernt , mit dem er bald befreundet wurde , und ! zog stch zum Sprunge zusammen ,
dieser Herr hatte ihn gebeten , doch einmal einen schwer - - nungslose Beute ,
erkrankten Diener zu untersuchen und nötigenfalls eine « Monatelang hatte Wilson gearbeitet , ehe er im
Operation an demselben vorzunehmen. Gern hatte der stände war, diesen entscheidenden Schlag zu thun , der
junge Arzt seine Hülfe zugesagt und war sofort ge - j ihm eine gewaltige Summe Geldes auf einmal in die
kommen . Er hatte vom Bahnhof nur zehn Minuten zu j Hände liefern sollte , mit der er dann sofort über den
gehen und sich deshalb bei dem angenehmen Wetter j Ozean flüchten wollte .
einen Wagen verbeten . Eine Tasche mit chirurgischen f Durch seine unermüdlich angeknüpften Bekannt -
Jnstrumenten trug er über die Schulter gehängt . i schäften mit Militärpersonen, Beamten und Schreibern,

Rauenthal sah sich um , welchen Weg er nach der war es ihm gelungen , zu erfahren , auf welche Weise
, Besitzung seines Freundes einzuschlagen habe , als er ! die General - Militär - Kasse in Berlin die großen Geld -
i plötzlich den Herrn gewahrte , der , wie er jetzt erst be - ! beträge nach den Provinzial -Hauptstädten sandte , die Löh -
> merkte , offenbar mit ihm zusammen ausgestiegen war ° nung für ein ganzes Armeekorps . Auf allen Bahnhöfen
z und der aufmerksam die vielen Schienenstränge musterte , ! der Residenz hatte Wilson umherspioniert, jeden nebst
l die für ein unkundiges Auge unentwirrbar erschienen . ! seinen Vororten genau in Augenschein genommen u d
j Der Doktor stutzte . Er stand schon jenseits des j durch die zufällige Bekanntschaft in Chorin mit dem
f Bahnkörpers, in einiger Entfernung von dem Fremden , ! Weichensteller Krause sich für die Stettiner Bahn ent -
l dennoch kam ihm dieser sehr bekannt vor . « schieden .
> Richtig , jetzt wußte er es ! Das war ja Mr . Wilson , ! Durch die Bestechung einiger untergeordneter Schrei -
, der englischeIngenieur ! \ ber, die in den Kassenbüreaux arbeiteten , erfuhr er, an
! Rauenthal rief ihn an . Der Fremde hob den Kopf . ! welchem Tage die Geldsendung nach Stettin abgehen
I Ja , es war Mr . Wilson , aber mit einer hastigen Be - würde . Er wußte , daß ein Militärexpreßzug diese führte,
j wegung wandte er sich und verschwand schnell hinter ! den nur ein Kommando Soldaten besteigen durfte , acht
i einem Schuppen , so daß der Doktor nur noch einen

i sehr auf . Er erkannte ganz deutlich , daß Wilson die
, rote Perrücke nicht mehr trug .

Mr . Wilson mit schwarzem Haar !" murmelte

Mann und ein führender Offizier . Wer sollte denn
Augenblickseinen Rücken sah . Aber nun siel ihm etwas auch im tiefsten Frieden in einem gänzlich geordneten

Lande einem Eisenbahnzug etwas anhaben , noch dazu
auf einer so kurzen Strecke , wie die zwischen Berlin und
Stettin ? Der Plan war meisterhaft entworfen , er mußte

jj Rauenthal , rüstig querfeldein schreitend . „ Wenn das j gelingen .
' nur nicht etwas zu bedeuten hat ! Sonderbar ! Man s Am Vormittag noch war Wilson längere Zeit auf
, kann das Mißtrauen gegen diesen Mann doch niemals ’ dem Stettiner Bahnhof gewesen . Der allen bekannte

los werden !" ! englischeIngenieur mit den roten Haaren hatte mit die -
Daß der Engländer an dieser menschenleerenHalte - ' sem und jenem gesprochenund sich unauffällig zu seiner

stelle sich aufhielt , wunderte den Doktor im übrigen nicht fanatischen Freude überzeugt , daß der Expreßzug nach



„ staatserhaltenden Parteien " diese Truppe von 1 , 732 , 000

Mann gern für die Wahlen schlechthin zur Verfügung
hätten . Sie brauchten sich dann anderweitig kaum noch

um Stimmen zu bemühen . U
Das Rastatter Denkmal . Der Gemeinderat

von Rastatt hat den Besch uß gefaßt , zu genehmigen ,

daß die Grabstätte der 1849 standrechtlich

Erschossenen auf dem alten Rastatter Friedhofe in

ein Sammelgrab vereinigt werden und die Einfriedi¬

gung in einem Quadrat von 6 Meter angelegt werde .

Es wird auf diese Weise wie bisher der Fortbestand

der Grabstätte genehmigt und die gesetzmäßige Ver¬

gütung dafür auch fürderhin nicht in Anspruch genommen .

Auch gegen etwaige Errichtung eines Grabdenkmals

wird diesseits nichts erinnert , sofern nur jede Spur

einer politischen Demonstration ausgeschlossen bleibt ;

letzteres gilt als selbstverständlich auch von der etwa

beabsichtigten alljährigen Ausschmückung der Begräbnis¬

stätte . Jedwede sozialpotitische Kundgebung müßte jeder¬

zeit als durchaus unzulässig und unberechtigt zurück¬

gewiesen werden . — Trotz der einschränkenden Unter¬

sagung „ sozialpolitischer " Kundgebungen beweist der Ge¬
meinderat von Rastatt eine historische Einsicht , von der

man wünschen möchte , sie hätte auch in der Reichshaupt¬
stadt eine Stätte . V

Deutschland und Oesterreich . Es stimmt neuer¬

dings etwas nicht zwischen Berlin und Wien . Zwar

sind noch keine kalten Wasserstrahlen von der Spree

nach der Donau gesandt worden — diese für den

Applikanten selbst manchmal etwas gefährliche Kurmethode

scheint seit der Entlassung des Fürsten Bismarck glück¬

licherweise außer Mode und Ansehen gekommen zu sein

— aber es werden doch , vorerst nur in der offiziös be¬

dienten Presse , Erörterungen geflogen , die klar erkennen

lassen , daß seit einiger Zeit nicht mehr alles eitel Liebe

und Freundschaft zwischen den beiden Verbündeten ist .

Das äußerliche Warum ? ist ja in diesem Falle auch

nicht schwer zu erkennen . Die „ Kl . Pr . " giebt darnach

folgende Antwort : In Oesterreich ist Graf Thun noch

immer Ministerpräsident , Graf Thun ist aber in Berlin

keineswegs sehr beliebt , mindestens seit jenem Tage , da

er durch seine Abgeordnetenhausrede über die Aus¬

weisungen österreichischer Staatsangehöriger aus Preußen

die Helle Entrüstung der preußischen Offiziösen hervor¬

gerufen hatte . Im Grunde genommen hatte Graf Thun

gar nichts Schlimmes , sondern sogar etwas sehr Selbst¬

verständliches gesagt , nämlich : die österreichische Re¬

gierung werde , wenn die Ausweisungen von Oesterreichern
aus Preußen im gleichen Umfange fortdauern sollten ,

zu erwägen haben , ob sie nicht ihrerseits Gegenmaß¬

regeln ergreife , das heißt , von ihrem Ausweisungsrecht

gegenüber preußischen Staatsangehörigen auch Gebrauch

machen solle . Gewiß , das klang nicht sehr bundesbrüder¬

lich , aber waren denn die preußischen Ausweisungen etwa

ein Ausfluß oder eine Bekundung der Bundesfreundschaft ?

Die kommandierte Entrüstung der Berliner Offiziösen

über die Aeußerung des Grafen Thun war um so lächer¬

licher , als doch Preußen in diesem Falle es gewesen

war , das den Anfang gemacht hatte . Der immerhin un¬

liebsame Handel wurde nach langem Hin - und Her -

Diplomatisieren bekanntlich in der Weise beigelegt , daß
Graf Thun im Wiener Regierungsorgan eine milder

klingende Auslegung seiner Aeußerung gab , in der auch

seine dreibundsfreundliche Gesinnung sehr stark betont
wurde . Es ist indes an dieser Stelle damals schon her¬

vorgehoben worden , daß man in Berlin offenbar etwas

mehr , als eine papierne Erklärung des Ministerpräsidenten ,

nämlich diesen selbst in seiner ministeriellen Existenz , d . h .

seinen freiwilligen oder unfreiwilligen Rücktritt erwartet

hatte und daher trotz aller amtlich kundgegebenen Be¬

friedigung eine gewisse Verstimmung übrig geblieben war .

Neuerdings scheint man nun an der Spree irgend einen

mehr oder minder triftigen Grund zu haben , dem Grafen

Thun die Gefühle , die man dort gegen ihn hegt , ziem¬

lich deutlich zu erkennen zu geben . In einem Artikel der
in diplomatischen Angelegenheiten häufig offiziös ver¬

wendeten Berliner „ Post " wurden vor einigen Tagen

dem österreichischen Ministerpräsidenten recht bissige Dinge

gesagt . Es möge diesen oder jenen österreichischen Staats¬

mann geben , so hieß es da u . a ., der glaube , Oesterreich ,

in dem das Czechentum die erste Geige spiele , könne in

der bisherigen Weise im Dreibund weiter leben . Für

das deutsche Reich stehe jedoch der Grundsatz unerschütter¬

lich fest , daß ein den czechischen Tendenzen folgender

Staat kein geeigneter Bundesgenosse mehr ist ; darüber

mögen Vertuschungs - und Vogelstraußpolitiker sich nur

keiner Illusion hingeben . Man sollte an manchen Stellen

in Oesterreich hüten , mit dem Feuer zu spielen , blos um

über Schwierigkeiten der inneren Politik hinwegzukommen .

Und nun wird in dem „ Post " - Artikel mitgeteilt , daß ge¬

wisse Offiziöse des Ministerpräsidenten Grafen Thun und

des czechischen Finanzministers Kaizl „ unqualifizierbare
Angriffe gegen die diplomatische Vertretung des deutschen

Reiches in Wien gerichtet haben " . Der Botschafter Graf

Eulenburg , „ dessen würdige und nornehme Zurückhaltung

angesichts aller Fragen der inneren Politik Oesterreichs

über jedem Zweifel stehe , sei der Identifizierung mit

einzelnen Gruppen der deutschen Opposition in Oester¬

reich " beschuldigt worden . Das wäre also der Anlaß zu

der neuerlichen Wiederaufnahme der Fehde . Graf Eulen¬

burg ist von einigen Czechenblättern , die wahrscheinlich

in Deutschland kein Mensch liest , angegriffen worden und

zwar in recht dummer Weise angegriffen worden . In

Deutschland hatte man bisher davon noch nicht das

Mindeste gehört , man würde diese Angriffe wahrscheinlich

auch kaum großer Beachtung gewürdigt haben . Auch die

Wiener offiziösen Blätter haben sich beeilt , auf die gänz¬

liche Bedeutungslosigkeit der betreffenden Czechenblätter

hinzuweisen und die halbamtliche „ Wiener Abendpost "

versichert , die maßgebenden czechischen Politiker wollten

durchaus nicht als Gegner des Dreibundes gelten . Aber

die Erwiderung , die das mehrgenannte Berliner offiziöse

Blatt darauf giebt , läßt deutlich erkennen , daß diese

Beschwichtigungsversuche noch keineswegs ihren Zweck
> erreicht haben . Die ganze Sache ist um so auffälliger ,

| als gerade in der letzten Zeit Graf Thun — ob auf -
l richtig oder nicht , bleibe dahingestellt — den Deutschen

j Oesterreichs ein freundlicheres Gesicht gezeigt hat und
einen Ausgleich zwischen ihnen und dem Czechentum her¬

beizuführen gewillt scheint . Umsomehr drängt sich die

Annahme auf , daß in dem Verhältnis zwischen Deutsch¬
land und Oesterreich und damit auch im Dreibund selbst

i eine Aenderung sich vorbereitet oder vielleicht schon im

Vollzüge begriffen ist . Die Beweggründe hierfür auf

deutscher Seite , soweit sie das an immer stärker werdender

innerer Zerrissenheit krankende Oesterreich betreffen , sind

ja nicht schwer zu erkennen .

Der „ Reichsanzeiger " meldet : Der Direktor im

Kulusministerium Bartsch wurde zum Unter staats

sekretär und Geh . Rat Schwartzkopff zum Direktor

im Kultusministerium und Wirklichen Geheimen

Oberregierungsrat mit dem Range der Räte 1 . Klaffe
ernannt .

Die Ernennung des Frhrn . v . Zedlitz - Neukirch

( des vielgenannten Zeitungsgeheimrats der „ Post " ) zum

Präsidenten der See Handlung ist gestern erfolgt ; der

freikonservative Abgeordnete muß sich demnach einer Neu
wähl unterziehen .

Mehrere Abgeordnete des stanzösischen Postministers

sind in Berlin eingetroffen behufs Verhandlungen wegen

der Einführung des Fernsprechverkehrs zwischen

Deutschland und Frankreich .

Aus Berlin wird berichtet , daß die Organi

sation des Handwerks auf Grund der Novelle vom

26 . Juli 1897 , soweit die Konstituirung der Handwerks

kammern dabei in Frage kommt , infolge der umfang

reichen Vorarbeiten , die sich nötig machten , nur langsam

vorwärts schreitet . Es ist infolgedessen vollständig aus¬

geschlossen , daß schon am 1 . April d . I . die Handwerks¬

kammern in Thätigkeit würden treten können . Die

Wahlen zu diesen Kammern werden frühestens im Laufe

des Monats April vollzogen werden , so daß voraussicht¬

lich vor Anfang Juni die erste Tagung der Handwerks¬

kammern nicht wird stattfinden können .

Ausland .
Frankreich . Zur „ Affaire " verlautet , daß die

drei Käffationsräte , welche als voreingenommen von den

Schlußverhandlungen des Revisionsprozeffes ausgeschlossen
werden sollen , folgende Erklärung veröffentlicht haben

„ Wir glauben uns befugt , an den Verhandlungen der

. drei vereinigten Kammern teilzunehmen . 1 . Weil wir

' stüher unsere Meinung nicht über die Basis dieser An

Stettin , von dem ihn die Schreiber bereits informiert

hatten , heute Nachmittag wirklich abgelaffen werden
würde . Nun fuhr der Engländer in einem Vorortszug

nach Carow voraus , um dort die Leute zu erwarten .

Er bestieg einen Abteil zweiter Klaffe , in dem kein
anderer Mitreisender sich befand , und warf von dort die

rote Perücke mit rascher Hand zum Fenster des fahren¬

den Zuges hinaus : ihre Rolle war ausgespielt . Berlin

sah Wilson niemals wieder .
Er war mit seinem teuflisch , aber groß angelegten

Plan ganz allein und hatte keinerlei Helfershelfer . Teils

hatte er nicht gewagt , sich jemand in einem fremden
Lande anzuvertrauen , teils aber auch wollte er den Raub

ganz für sich allein behalten .
Von Agnes Rimpau hatte er gehört , daß sie mit

Rauenthal verlobt sei , und notgedrungen mußte er sie

aufgeben . Zuerst war ihm das sehr schwer geworden ,
denn er hatte sie für sich erringen wollen .

Gegenwärtig aber dachte er nicht an sie , denn alle
Nerven und Fibern in ihm spannten sich vor Erwartung .

Menschliche Verbündete hatte er , wie gesagt , nicht ,

aber er rechnete auf einen untrüglichen Bundesgenossen ,

der ihn nicht im Stich laffen würde , — auf die Dunkel¬

heit , die Nacht , die keines Menschen Freund ist .
Er ging zwischen den Schienen umher und prüfte

die einzelnen Stränge , sie immer eine Strecke Weges

verfolgend . Begegneten ihm Arbeiter , so zog er einen
kleinen Hammer aus der Tasche und beklopfte aufmerk¬

sam das Eisen .
Die Leute hielten ihn für einen Maschinenschlosser ,

der von Berlin aus geschickt sei , die Haltbarkeit der

Schienen zu prüfen , und ließen ihn ruhig gewähren . Es
waren oft solche Menschen in Carow , und Wilson trug

die dazu erforderlichen Instrumente augenfällig bei sich .

Sein geübtes Auge fand die Schienenstränge , die am

wenigsten benutzt wurden , sofort heraus und gar bald

hatte er gefunden , was er suchte .

Er folgte einem sogenannten , toten ' Strang , welcher
etwa tausend Schritt über den Bahnhof hinauslief , um

dann plötzlich auf dem grasbewachsenen Boden abzu¬

brechen . Auf dem vorderen Ende fuhren wohl ab und

zu Rangiermaschinen ; die letzte , Strecke hingegen war

verrostet und nicht mehr imstande , sie hatte auch absolut

keinen Nutzen .

Die Lage dieses Stranges bis auf den Bahnhof

zurück verfolgte der Engländer ganz genau und zeichnete

sie in sein Notizbuch . Dann prüfte er mit einem raschen

Griff im Vorübergehen die mächtige Weiche , die ein¬

fahrende Züge auf jedes beliebige Geleise auflaufen ließ .

Sehr zufrieden nickte er ein paarmal mit dem Kopf . Nur
ein Sachverständiger konnte derartig handeln , wie er

es that .

Nun ging er mit raschen Schritten auf das kleine ,

Gebäude zu , in dem der dienstthuende Beamte saß . Es

' war eine ziemlich lange Zeit mit all dem Prüfen und

Besichtigen vergangen , und Wilson zog seine kostbare

! goldene Uhr .

j „ Drei , " murmelte er , „ und um sechs Uhr kommt
■ ber Expreßzug ! Es wird also Zeit ! Handeln wir denn !
! Vorwärts !"

I George Wilson selbst würde eine Situation , in die
> er sich nicht auf die gewandteste Art hineinzufinden ver -

■ mocht hätte , wohl geradezu für undenkbar gehalten

j haben . Und demgemäß handelte er denn auch in dieser
; Stunde .
i In der ungeniertesten Weise klopfte er an die Thür

s des Dienstzimmers und auf ein energisches Herein !' be -

; fand er sich im nächsten Augenblick dem Weichensteller
i Friedrich Krause gegenüber .

! Es war gemütlich warm in dem kleinen schmucklosen ,

I aber musterhaft sauber gehaltenen Zimmer ,
l Wilson nahm seinen Hut ab , zog seinen schweren

s Ueberrock aus und hängte beides höchst unbefangen an

i einen Nagel .

„ Guten Tag , Herr Krause , " sagte er dann , „ da

bin ich ! "

Der Beamte starrte ihn ganz verblüfft an ; offenbar

erkannte er den Engländer nicht wieder , aber darauf war

dieser natürlich vorbereitet .

„ Nun , Mann , " sagte er , „ keine Hand bieten Sie mir

zum Willkommensgruß und Sie haben mich doch selber

eingeladen . Sie hier zu besuchen ? "

„ Ich weiß nicht , wer Sie sind ! " stammelte Krause
verwirrt .

„ Wie kann ein Beamter nur so ein kurzes Gedächtnis

haben ! " erwiderte der Engländer lachend und zeigte sein
ganzes schimmerndes Gebiß . „ Denken Sie doch an den
Sommersonntag in Chorin ! "

Chorin ! Krause dachte nicht gern an Chorin , wo

seine Mutter lebte , die er nie besonders geliebt hatte ,

und seit der letzten Szene mit dem verhaßten Doktor

Rauenthal auf der Dorfstraße war ihm die alte Heimat

vollends unleidlich geworden ; durch seine bewiesene Bru¬

talität hatte sich der jähzornige Mensch in den Augen
der alten Bekannten sehr geschadet , und das verdroß den

so überaus eitlen Mann namenlos .

Aber plötzlich begann es doch in seiner Erinnerung

zu tagen .

„ Ach , " sagte er grinsend , „ Sie sind wohl gar der

Herr Eisenbahn - Ingenieur , der dazumal die schönen Zi¬

garren hatte ? "

„ Die habe ich auch noch heute ! " antworte Wilson

und griff in die Tasche .
„ Aber wie ist mir denn ? " sagte Krause , von neuem

stutzend . „ Der Herr sind Sie ja doch nicht ! Herr Wilson

hatte rotes Haar und Sie haben schwarzes !" ( F . f .)

gelegenheit abgegeben haben , da wir sie nicht kannten ,

und auch nicht über die Untersuchung , die damals noch
gar nicht eingeleitet war . 2 . Glauben wir uns an das

, Gesetz halten zu müssen , welches formell fordert , daß
alle Mitglieder der drei vereinigten Kammern ohne Aus¬

nahme an den Beratungen teilnehmen müffen . " Daß

sich die drei Räte auf das Tendenzgesetz Dupuy ' s be¬

rufen , welches heute bereits ziemlich allgemein als

Fehler erkannt wird , ist nicht besonders glücklich . Ihre

anderen Gründe kann man gelten laffen , wenn sie die

Erklärung hinzufügen , nur lediglich nach Rechtsgründen

und ohne politische Rücksicht sich ihr Urteil bilden zu
wollen .

Hl

Schweden und Norwegen . Der Kronprinz - Re¬

gent Gustav ist von Christiania nach Stockholm zurück¬

gekehrt . Er wird froh sein , aus der ungastlichen Stadt

fort zu fein , wo man ihm sehr nichtachtend behandelt

hat . Ein Teil der Bevölkerung der norwegischen Haupt¬

stadt hat den Kronprinzen ausgepfiffen und mit Schnee¬

bällen beworfen und auch bei den offiziellen Volksver¬

tretern hat der Kronprinz eine recht fchlechte Aufnahme

gefunden . Der Prinz gab ein großes Festmahl , zu dem

alle Storthings - Äbgeordnete und die Spitzen der Behör¬

den eingeladen waren . Aber die radikalen Abgeordneten ,

welche die Mehrheit des Storthings bilden , schickten die

Einladungskarten zurück . So lange der Kronprinz feine

vor einigen Jahren gethane Aeußerung , in der er mit

der Möglichkeit eines „ militärischen Spazierganges " von

Schweden nach Norwegen rechnete , nicht widerruft , wollen

die Norweger nichts mit ihm zu thun haben .
U

Aus Kreta . Wir haben dieser Tage berichtet ,

daß der Generalgouverneur Prinz Georg sich mit einem

kleinen „ Pumpversuch " an die vier Kreta - Mächte gewendet

habe , und unserem Zweifel Ausdruck gegeben , ob er da¬

mit Glück haben werde . Dieser Zweifel war berechtigt ,

denn wie jetzt aus Rom gemeldet wird , verlief eine

Konferenz der Botschafter der vier Mächte resultatlos ,

weil der italienische Minister Canevaro sich weigerte ,

zweieinhalb Millionen Lire für den Prinzen Georg zu

bewilligen . Italien schlug auch die Bitte des Prinzen

ab , italienische Gensdarmerie - Unteroffiziere zur Reorgani¬

sierung der kretischen Polizei abzuschicken . Jung - Georg

muß eben sehr bald die Erfahrung machen , daß des

Lebens ungemischte Freude keinem Sterblichen zu Teil

wird . Es wird ihm wohl noch mehr Unangenehmes

über den Weg laufen . Wie es heißt , will er nächstens
nach Konstanunopel reisen , um seinem Oberherrn , dem

Sultan , seine Aufwartung zu machen . An dem Empfang ,

der ihn dort erwartet , wird er wohl auch nicht zu viel
Freude haben . °

*

Geheimnisvoll genug klingt eine Meldung der

Madrider „ Reforma " . Das Blatt teilt mit : In einem

aristokratischen Salon von Madrid , welcher von hohen

politischen und militärischen Persönlichkeiten besucht wird ,

fei versichert worden , daß in den nächsten Tagen ein
wichtiges Ereignis eintreten werde , welches auf die all¬

gemeine Politik einen solchen Einfluß haben werde , daß

die Einberufung der Cortes notwendig werden soll .

Steht wieder einmal ein reaktionäres Pronunciamento

vor der Thür ?

Arbeiterfrage .
Arbeiterwohnungen . Aus Köln wird von

der Bildung einer Arbeiterwohnungsgenossenschaft be¬

richtet : Nachdem schon in Nippes und Ehrenfeld Arbeiter -

wohnungsgenoffenschaften gegründet worden sind , ist eine

solche nunmehr auch für den südlichen Stadtteil und die

füdlichen Vororte Kölns ins Leben getreten . Auf Ein¬
ladung eines vorbereitenden Ausschusses hatten sich am

Dienstag Abend im Annahause eine Reihe von Inter¬

essenten namentlich auch aus dem Arbeiterstande ein

gefunden , um die Errichtung einer Arbeiterwohnungs¬

genossenschaft Köln - Süd als eingetragene Genossenschaft

mit beschränkter Haftpflicht zu beschließen . Dieselben

Satzungen , die schon im vorbereitenden Ausschüsse durch¬

beraten waren , wurden von Notar Krings verlesen und

nach einigen Aenderungen einstimmig angenommen . Die

Firma der Genossenschaft lautet : „ Arbeiterwohnungs¬

genossenschaft Köln - Süd , eingetragene Genossenschaft

mit beschränkter Haftpflicht . " Der Zweck der Genoffen¬

schaft ist ausschließlich darauf gerichtet , unbemittelten

Familien gesunde und zweckmäßig eingerichtete Wohnungen

in eigens erbauten oder angekauften Häusern zu billigen

Preisen zu verschaffen . Es werden zu diesem Zwecke

Geschäftsanteile zu je 100 Mark ausgegeben , die ent¬

weder gleich ganz oder in einer erstmaligen Anzahlung
von 10 Mark in weitern monatlichen Raten von 3 Mark

einzuzahlen sind . In dem Vororte Köln - Sülz ist ein an

der Vorgebirgsbahn gelegenes Gelände erworben wor¬

den , auf welchem etwa 60 Arbeiterhäuser erbaut werden

sollen . Weitere Grundstücke sollen in Bayenthal und

ollstock erworben werden . 71 Anwesende traten der

enoffenschaft bei .

Der deutsche Bauarbeiterkongreß in Berlin

führte am Dienstag seine Beratungen zu Ende . In der

Diskussion wurden folgende Fragen behandelt : Wie ist

die Beschaffenheit der Gerüste , und ist die Balkenlage

abgedeckt ? Sind die Unfallverhütungsvorschriften ausge¬

hängt und werden sie beachtet ? Werden von den Be¬

auftragten und Vertrauensleuten der Berufsgenossen -

fchasten Baukontrollen vorgenommen ? Wird von der

Polizei bei vorgekommenen schweren Mißständen einge¬

griffen ? Wie ist es mit den Baubuden und Aborten be¬

stellt ? Ist am Orte das Vorschußgeben üblich , und wer¬

den dadurch die Arbeiter gezwungen , in bestimmten Lo¬

kalen zu verkehren ? Aus allen Landesteilen berichteten

die Delegierten , daß die Verhältnisse in dieser Hinsicht
äußerst traurig lägen . Die Resolution über die Unfall¬

verhütung im Baugewerbe wurde einstimmig angenommen .

Um die Weiterführung der Arbeiten des Kongresses zu

rchern , wurde beschlossen , die Kommission für Bauarbeiter -

' chutz in Hamburg als Zentralkommission anzuerkennen

und bestehen zu lassen . Ein Antrag , der das reichsgesetz¬

liche Verbot der Frauenarbeit und die Ausdehnung der

Schutzbestimmungen der Gewerbeordnung für jugendliche

Arbeiter auf die jugendlichen Arbeiter im Handwerk und

im Baugewerbe fordert , wurde der Kommission zur Be¬

rücksichtigung überwiesen . Als Protest gegen die Zucht¬

hausvorlage wurde debattenlos und einstimmig unter

lebhaftem Beifall eine Resolution angenommen , worin
aufs neue die unabweisbare Notwendigkeit der gewerk -

' chaftlichen Organisation betont wird , die der wirksamste

Arbeiterschutz sei , und worin ferner gegen die ausge¬

sprochene Absicht der Regierung , durch weitere Beschrän¬

kung der Koalitionsfreiheit die Arbeiter an der Wahrung

ihrer Rechte und Interessen zu verhindern , Protest er¬

hoben wird . „ In dem angeblichen „ Schutz der Arbeits¬

willigen " erkennt der Kongreß nur eine neue Maßnahme

zur Stärkung der ohnehin überwiegenden Machtstellung

des Unternehmertums , und er protestiert energisch gegen

diese einseitige Förderung der Unternehmer - Jntereffen .

Angesichts des Zuchthauskurses fordert der Kongreß alle

deutschen Berufskollegen auf , ihre Pflicht zu thun ." Zu -
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vier Stimmen , danach zu streben , das Akkordsystem
beseitigen . m

Maifeier . Die Berliner Maurer haben beschlossen

; am 1 . Mai die Arbeit vollständig ruhen zu laffen , nm
. für den Achtstundentag und die internationale Arbeiter -
l Verbrüderung zu demonstrieren .j Streiknachrichten . In Schwabach ( Bayern )
zist ein Schuhmacherstreik ausgebrochen . Die Arbeiter

| fordern einen Minimalwochenlohn von 12 Mark ( fa t
* jugendliche Arbeiter 9 Mark ) ; wo Kost und Logis gene¬

ben wird 6 M . 50 Pfa . , resp . 3 M . 50 Pfg . , einen

entsprechend erhöhten Lohntarif bei Stückarbeit nebst
68stündiger Arbeitszeit . Trotz dieser bescheidenen Forde¬

rungen stoßen dieselben bei den Prinzipalen vielfach noch

auf hartnäckigen Widerstand . — Die Schuhmacher in
Zürich stehen in einer Lohnbewegung . Sie fordern '

Zehnstundentag , Minimallohn von 40 Cents pro Stunde

für die Zeitlohn - Arbeiter , Abschaffung von Kost und Logiz
bei den Meistern und unentgeltliche Lieferung derFourni -
turen seitens derselben .

Lokale Nachrichten .
Düsseldorf , 24 . März .

sAus dem Bureau des Stadttheatersj
wird uns mitgeteilt : Am Mittwoch , den 5 . April findet

im hiesigen Stadttheater eine Aufführung von „ Tristan

und Isolde " mit folgenden Gästen statt : Isolde , Frau
Kammersängerin Rosa Sucher ; Brangäne , Frl . Charlotte

Huhn vom Hoftheater in Dresden ; Tristan , Herr Kam¬
mersänger Emil Gerhäuser , Kurwenal , Herr Kammer¬

sänger Fritz Plank und König Marke , Herr Hofopern¬
sänger Hans Keller , letztere Drei vom Hoftheater in

Karlsruhe . Die Aufführung findet in Serie B statt , als

Ersatz für die am Samstag , den 11 . März ausgefallene
Vorstellung .

sBenefiz Weyrauther .f Wir erinnern in der

letzten Stunde nochmals an die Ehrenpflicht , die heute

Abend das Düsseldorfer Publikum dem leider von hier

scheidenden großen Künstler gegenüber zu erfüllen hat .

jReichshallen . j Man teilt uns mit , daß allge¬
meinen Wünschen entsprechend , die Direktion sich ent¬
schlossen hat , am Samstag eine Kinder - und Familien¬

vorstellung zu halben Preisen zu veranstalten . In dieser
Vorstellung wird auch die Dahomey - Truppe in allen
ihren Produktionen auftreten .

sDer Gesang - Verein Düsseldorfs veran¬

staltet am Palmsonntag im Kaisersaale der städtischen
Tonhalle unter Leitung des Königlichen Musikdirektors

Herrn Steinhauer sein viertes Konzert . Zur Aufführung

gelangt „ Paulus " , das berühmte Oratorium von Felix
Mendelssohn - Bartholdy . Als Solisten werden auftreten :

Fräulein Emma Hill er , königlich württembergische

Kammersängerin aus Stuttgart , Fräulein Else Albrecht ,

Konzertsängerin aus Köln , Herr Wilh . Kronberger ,

Hofopernsänger aus Braunschweig und Herr Wilhelm
Fenten , Hofopernsänger aus Weimar . Herr Fenten

hat sich bekanntlich durch seine mehrjährige Thätigkeit

am hiesigen Stadttheater eine große Beliebtheit erworben .

sSitzungder Stadtverordnetenversammlungj
am Dienstag den 28 . März , Nachmittags 6 Uhr . Die

Gegenstände der Beratung sind folgende : 1 . Teilweise
Abänderung des den Bezirk der Anstalt Düsselthal be¬

treffenden Fluchtlinienplans . 2 . Anderweite Festsetzung

des Fluchtlinienplans für den Höher Weg zwischen der

Bruchstraße und der Stadtgrenze . 3 . Abnahme der

Rechnungen der Theaterkasse , der Straßenbahnkaffe , der

Sparkasse und deren Nebenfonds , sowie der Rechnung

über die Herstellung dreier Brunnen auf dem Wasser¬

werk . 4 . Vertrag mit den Geschwistern Eyckeler betreffs
Offenlegung verschiedener Straßen in Oberbilk . 5 . Ver¬

trag mit dem Militärfiskus betreffs Offenlegung von

Straßen auf dem bisherigen Exerzierplatz an der Kasernen¬

straße . 6 . Vertrag mit dem Fiskus betreffs Ankauf des

Försterdienstgehöfts in Grafenberg . 7 . Vorlage betr .

die Gestaltung der oberen Werftmauer auf der Strecke

von der Ritterstraße bis zum Burgplatz . 8 . Verträge

mit der Dampfschiffahrtsgesellschaft und der Rheinischen

Bahngesellschaft betreffs Errichtung eines Agenturgebäudes

und zweier Werfthallen . 9 . Vorlage betreffs Beschaffung

von drei mittels elektrischer Kraft betriebenen Krähnen

für den Hafen . Vergebung derselben . 10 . Gesuch des
zum Beigeordneten gewählten Herrn Wilms um Anrech¬

nung der Zeit seiner bisherigen Beschäftigung im Kom¬

munaldienste . 11 . Verzicht auf die Geltendmachung eines

der Stadt zustehenden Regreßanspruchs . 12 . Anstellung
von Beamten .

sZwangssparkassen . j Wie in der letzten Sitzung

der Handelskammer mitgeteilt wurde , ist auf eine Auf¬

forderung des Reg erungspräsidenten berichtet worden ,

daß nur wenige Fabriken von der Einrichtung von

Zwangssparkaffen bisher Gebrauch gemacht haben , auch

eine weitere Ausdehnung dieser Einrichtung unter der

heutigen Lage des Arbeitsmarktes nicht zu erwarten ist .

Der sittliche Wert von Einrichtungen ) die auf dem

Zwange beruhen ist ein sehr minimaler . Man braucht

also wegen der Hindernisse bei der Ausdehnung von

Zwangssparkassen nicht gerade betrübt zu sein .

sDie Rheinische Bahngesellschafts macht im

Anzeigenteile bekannt , daß nach der erfolgten Einstellung

des Lokalverkehrs in Krefeld die Fernzüge nach wie vor

bis zur Rheinstraße in Krefeld durchfahren .

jLebensmüder . s In die Landskrone an der

Hofgartenstraße sprang gestern gegen Mittag ein Lackierer

aus Hornberg und ertrank . Ein anderer Arbeiter sprang

den Lebensmüden nach , um ihn zu retten , konnte jedoch
denselben nur als Leiche zum Lande bringen , die dann

nach dem Tannenwäldchen geschafft wurde .

sUntersuchungs wurde eingeleitet gegen eine hier

wohnende Frau wegen wissentlicher falscher Anschul¬

digung , sowie auch gegen einen Hausierer wegen Unter¬

schlagung von Bildem und Spieldosen zum Nachteile
einer hiesigen Firma .

sVerhaftets wurden : ein Schlosser wegen Dieb¬

stahls und Betrug , zwei Arbeiter wegen Sachbeschädigung /

ein Hausknecht wegen Diebstahls , ein Arbeiter der für

seine Familie nicht gesorgt , mehrere Bettler sowie einige
Trunkenbolde .

sAus Neußs wird gemeldet : Auf ein Gesuch aus

Arbeiterkreisen teilt die Eisenbahn - Direktion Köln mit /

daß versuchsweise ab 1 . Mai ein Arbeiterzug an
Werktagen von Schiefbahn nach Neuß eingerichtet

wird . Abfahrt : Schiefbahn 5 , 26 vormittags , Kaarst 5 , 37 ,

Weißenberg 5 , 45 ; Ankunft Neuß 5 , 50 vormittags . Der

Arbeiterzug müßte jedoch wieder aufgehoben werden ,
wenn keine genügende Benutzung dafür vorhanden wäre -

*

Solingen und Nachbarschaft . Am Donnerstag

wurde ein Solinger Erdarbeiter verhaftet , der sich nicht

entblödet hatte , einem armen Teufel , seinem Fachgenoffen

8 Mark aus der Tasche zu stehlen .

— Ein junges Mädchen hätte am Mittwoch in der

Kaiserstraße in der entsetzlichsten Weise verunglücken

können . Es wollte schnell die Straße passieren , kam
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gher beim Überschreiten der Straßenbahngeleise dicht
vor einem sich nahenden Straßenbahnwagen zu Fall .
Dem Wagenführer gelang es nur nach der größten
Kraftaufwendung den Wagen zum Stehen zu bringen .

— Am Donnerstag Mittag gegen 1 Uhr stießen
am Süd - Bahnhof , in der Mitte der Ueberführungen der
Krühler - und Kaiserstraße zwei Güterzüge gegeneinander.
Der Materialschaden ist bedeutend . Von dem Zug¬
personal sind nur einige unbedeutend verletzt, da sie
noch früh genug abspringen konnten .

Kunst und Wissenschaft .
Einen lenkbaren Luftballon hat , wie seiner

Zeit gemeldet wurde , der in Stuttgart wohnende frühere
Reitergeneral Graf v . Zeppelin konstruiert . Es bildete
sich dann auch eine Gesellschaft zur Herbeischaffungder
Mittel für den Bau des Ballons und für die praktische
Ausnutzung der Zeppelinschen Erfindung, die das viel¬
erörterte Problem von einer ganz neuen Seite zu lösen
unternimmt. Nachdem das Unternehmen finanziell gesichert
war, und die nötigen technischen Kräfte gewonnen waren ,
ging man daran , unter Leitung des Grafen Zeppelin
zunächstdie nötigen baulichen Vorarbeiten zu erledigen ,
denen dann die Zusamtnenstellung des Ballons selbst
folgen soll , dessen einzelne Teile nach den genauen An¬
gaben des Erfinders inzwischen in inländischen Fabriken
hergestellt werden . Der Aufstieg soll am Bodensee er¬
folgen , da alle Techniker darüber einig sind , daß gerade
über einer großen Wafferfläche die Verhältnisse , zumal
hinsichtlich der Luftströmungen, für derartige Versuche
besonders günstig und geeignet sind . In Manzell bei
Friedrichshofen sind das große Baubureau und die son¬
stigen für die Vorarbeiten nötigen Baulichkeiten errichtet
und mit Friedrichshofen telephonischverbunden. Damit
dem Ballon bei seiner Auffahrt keinerlei Hindernisse
durch Bäftime , Gebäude usw . bereitet werden können ,
wird diese Halle 600 — 700 Meter vom Ufer entfernt im
Bodensee auf ' Pontons aufgestellt werden . Die Arbeiten
werden jetzt so gefördert , daß nach der „ Voss . Zeitung "
zu Anfang Juli d . I . der erste Aufstieg des Ballons
stattfinden kann .

Der „ Herzseher " . Das neueste auf dem Gebiete
der Röntgen - Photographie ist nach einer Mitteilung von
„ English Mechanic " ein Apparat , der den Namen „ Herz¬
seher " erhalten hat . Er giebt durch Vereinigung eines
fluoreszirenden Schirms mit einem Stethoskop die Mög¬
lichkeit , die Bewegungen des eigenen Herzens zu be¬
trachten und zu belauschen . Das wäre ja etwas für
Hypochonder .

Eine verschwundene Stadt . Vor wenigen
Jahrzehnten noch ivar die im vorigen Jahrhundert ge¬
gründete Ortschaft Kaskaskia im Staate Illinois eine
lebhafte Stadt , die nicht blos 15 , 000 Einwohnern zählte ,
sondern auch die Ehre hatte , der Regierungssitz des
Staats - Gouverneurs zu sein . Kaskaskia lag in herr¬
lichster Umgebung auf dem linken Ufer des Mississippi
und besaß zahlreiche stattliche Gebäude. Heute ist von
alledem nichts mehr zu finden . Die ganze Stadt ist dem
Mississippi zum Opfer gefallen , der im Jahre 1882 die
Landzunge , auf welcher die Stadt erbaut war , durch¬
brach und nun ein Stück derselben nach dem anderen
wegriß . Weder die Hütten der Lebendigennoch die Ruhe¬
stätten der Toten wurden von den gierigen Wellen ver¬
schont, die alles in ihren Sttudel zogen und verschlangen .
Heute existiert Kaskaskia nicht mehr und ist sein Name
von den Landkarten zu streichen .

Gerichts - Zeitung .
Schwurgericht vom 23 . Mär ».

Heute wurden wiederum zwei Sachen verhandelt . An
erster Stelle hatte fich der Fabrikschloff » Eduard Korn zu
v » antworten wegen MeinetveS . Dieser Fall möge beson .
ders solchen Personen , die ihrer Zeugenpflicht genügen müssen ,
zur Warnung dienen . In einer Auklagesachr vor der hie¬
sigen Strafkammer vom 30 . Januar gegen einen gewissen
KaopS wegen Mißhandlung wurde der heutige Angeklagte
unter seinem Side gefragt , ob er schon vorbestraft sei . Korn
bejahte dies « Frage dahin , datz er einmal mit 20 Mark
Geldstrafe vorbestraft sei , während er in Wirtlichkeit einmal
SO Mark Geldstrafe bezahlte und weiterhin 2 Monate Ge »&ftis verbüßte . Korn führte zu seiner B .rtetotgung an ,

er die Beantwortung dieser Frage alS von dem gelei¬
steten Eide unabhängig ansehe . Dir Geschworenen fällten
ihr Brrdikt auf sahrlässtgen Meineid mit dem Zusätze , daß
K seine falsche Aussage rechtzeitig zurückgezogen habe . ES
mußte daraufhin aus Straffreiheit erkannt werden . — An
zweiter Stelle ward « gegen den Tagelöhner Gerhard vetzger
a » 8 Benrath ebenfalls wegen Meineides verhandelt . Die
Verhandlung war ohne I itneffe , B . wurde zu lS Monaten
Gefängnis verurteilt .

24 . März .

Heute steht rin Merd zur Sühne , der feit dem 17
Februar die Gemüter unserer Bürgerschaft in Aufregung
hält . Auf der Anklagebank sitzt der 40jährige frühere Metz ,
gergeselleund » achherigeChorsänger CorneliuSWetfer ,
« in Mensch von untersetzter kräftiger Figur , vollem Geficht
und blondrotem Schnur Kart . Weiser ist verheiratet und
Vater von 4 Kindern ; er lebt indes feit etwa 6 Jahren von
feiner Familie völlig getrennt und wurde lim Jahre 1893
als Chorsänger anS hiestge Stadtthrater angagirt . Dort
lernte er im Jahre 1898 die geschiedene Ehefrau Lina
Richter , 89 Jahre att , geh . Heinrich kennen , welche stch schon
bald mit ihm in ein näheres Verhältnis etnließ . DaS Ver¬
hältnis dauerte biS zum Januar deS vorigen JahreS , zu
welchem Zeitpnnkte Weiser aus seiner bisherigen Stellung
entlaffen wurde , weil er den Anordnungen der Direktion
zur Aufführung der Oper „ Mikado " nicht nachkam und fein
Lebenswandel auch sonst vieles zu wünschen übrig ließ .
Seitdem erkaltete die Zuneigung der Lina Richter und alS
sie im vorigen Jahre ein Eommereugagement bet dem Hän «
» eSchenlheater von Millowttsch annahm , ging ste bald mit
dem Schwiegervater deS Besitzers . Peter Meyer , ein neueS
Verhältnis ein . Weiser war währenddem in Dortmund

engagirt worden , doch hatte er bereits im August vor . I .
wilde Drohungen gegen die Richter ausgestoßen und mehr¬
fach betont , daß er sie noch „ kaput machen werde " . Nach¬
dem Weiser im Januar d . I . auch in Dortmund wegen
ungehörigen Benehmens und liederlichen Lebenswandels ent
lasten worden war , begann sein Vagabundenleben , daS ihn
wieder nach hier führte und ihn hier in den letzten Wochen
deS Januar und den ersten deS Februar vollends auf die
tiefste Stufe staken ließ . N ir noch die Kneipen waren sein
Domizil . Wie er erklärte , habe ihn rasende Eifersucht und
unbezähmbare Rachsucht zu dem gemacht , was er geworden
sei ; er habe die Richter ernstlich gern gehabt und auch
heiraten wollen . Nachdem er der Richter in der letzten
Woche vor ihrem entsetzlichen Ende wiederholt , so in der
. WolfSschlucht " begegnet war , woselbst ste ihn schon nicht
mehr beachtete , drückte er fich auch hier mehrfach Personen
gegenüber an ? , daß die Richter „ dran müffe " . Die Sängerin ,
der man die Ausbrüche hinterbrachte , achtete der Drohungen
nicht , da Weiser „ wohl ein große - Maul , aber keine Cou¬
rage habe . " An dem Morgen deS verhängnisvollen TageS
hatte die Rechter die Theaterprobe besucht und nach Schluß
derselben vor dem Theater de » Peter Mey : r getroffen , mit
welchem sie stch in die am Markt brlegene Wirtschaft von
Kürten begab . Dorthin folgte feinem Opfer der Mörder ;
«iu langes Schlächtermeffer hatte er dem Wirte Leuther aus
der Rattngerstraßr gestohlen und bei einem Metzgermeister
eigenS zu diesem Zwecke geschärft . Weiser ließ stch ein GlaS
Vier geben , ging dann für einen Augenblick zum Hofe , um
lwte er später erklärte . ) daS Meffer zur Hand zu nehmen ,
kehrte durch die Hintertdür zurück , ein Sprung , ein weit
auSzeholter Stich , ein einziger Schrei und die Richter lag
in ihrem Blute tot auf dem Bode » , kaltblütig hatte der
Mörder daSM ff » aus der Brust gezogen , kaltblütig schaute
er auf sein Opfer nieder . „ Ich hab ' s gethan ! " u » d „ Ich
weiß , eS kostet den Kopf !" waren feine Worte . Als ihn der
Polizetbeamte Silz feftgenommen hatte und abführen wollte ,
bat ihn Weiser : „ Lassen Ste mich erst noch mein
Bier auStrtnkenl " und ging dann mit . DerMrffer -
stich war mit solcher Wucht geführt wordn , daß er das
Herz traf und den ganzen Körper durchschnttt .

Seit den frühen Morgenstunden ist daS Justizgebände
von zahlreichen Neugierigen umlagert , die keinen Einlaß
in den SchwurgerichtSfaal fanden . 88 Zeugen stnd geladen ,
von denen bet Schluß der Redaktion erst 13 vernommen
waren . Die Vernehmung deS Angeklagten ergab keine neuen
Momente gegenüber der hier gegebenen Darstellung der That .
DaS Urteil wird nicht vor dem späten Abend gefällt werden
können .

Apotheker und Prokurist .

Eine Herausforderung zum Zweikampfe bildete den
Anlaß zu einer Verhandlung der Krefeld er Strafkammer .
Ei » dortiger Apotheker wollte am 15 . Mat eine Wohnung
beziehen , die bis dahin ein Prokurist tnnehatte . Wegen der
Besichtigung der Wohnung kam «S zwischen den beiden zu
einem gespannten Verhältnis . Bet einer Begegnung auf dem
Ostwalle fielen beleidigende Aeußnung n , und der Apotheker
ließ fich hinretßen , den andern mehrmals mit einem Stocke
zu schlagen . Am andern Tage erhielt der Prokurist eine
Aufforderung zum Zweikampf auf Pistolen . Er lehnte ste
ab , erklärte aber dritten gegenüber , daß sein Gegner ihm
nicht satisfakttonSfähig fei , daß er aber jedem andern
Rechenschaft geben würde . DaS veranlaßt « einen Freund deS
Fordernden , der ebenfalls Apotheker ist , dem Prokuristen
eine Aufforderung zum Zweikampfe auf Säbel zugehen zu
lassen . Doch ging der Geforderte hierauf nicht ein , er hielt
rS vielmehr für angemessen , die Sache der Staatsanwalt¬
schaft anzu , eigen , die das Strafverfahren einleitete . Der
Hauptangeklagte wurde wegen Beleidigung zu 400 Mark
Geldstrafe und wegen Herausforderung zum Zweikampfe zu
4 Wochen Festungshaft verurteilt . Gegen seinen Freund
wurde wegen Herausforderung zum Zweikampfe auf 14 Tage
Festungshaft erkannt . — Zur Lächerlichkeit brauchten die
Miffthäter nicht gerichtlich verurteilt zu werden .

. - epi _ U— r « . . ..Vernnsttzlr Nsryrmflrn .
Stadtväterliche Sorge » .

Eine harte Nuß hatten dieser Tage die Stadtverord¬
neten von Dortmund zu knacken . Bei dem Bau des
ElektricitätswerkeS ist der Voranschlag um 810000 Mark
überschritten worden . Bei den städtischen Bauten kommen
hier hohe Ueberschreitungen deS Voranschlags fast regelmä¬

ßig vor , fodaß die Stadtverordneten schon manches gewöhnt
sind . Dieses Mal aber wurden auch die mildesten Herren
arg böse , alS man ihnen zumutete , eine solche Ueberschret -
tung zu genehmigen , ja , ste drohten mit Amtsniederlegung ,
da ste solche ? Wirtschaften in den Augen ihrer Wähler
nicht verantworten köante . vom MagistratStische au8 und

auch vom Berichterstatter wurde demgegenüber ausgeführt ,
daS Geld sei gut angewandt , d , S Werk habe größer ange¬

legt werden müssen alS eS anfangs geplant war , man habe
nicht alles voraussehen können . Wenn nur bestes Material
verwandt worden wäre , so käme solche ? der Stadt zugute ,
wttl dadurch AuSbefferungen in absehbarer Zeit ausge -
schloffen wären ; daS Werk werde eine der besten Geldq tellen
für die Stadt werden . Die Uebrrfchrettung deS Anschlages

wurde schließlich mit großer Mehrheit genehmigt .

Kleine Mittheiluuge « .

Die Krefeld er Handelskammer , sprach fich in einem
Gutachten an den HandelSmintster für die Einrichtung einer
Versuchsstation für Sridenzucht und einer Abteilung für
Schupprspinneret an der hiesigen Webeschule auS . Diese
Einrichtung find duS Ergebnis einer Studienreise der Herren
Professor Gurtier ( Berlin ) und Direktor Lembcke ( Krefeld .

Auf Anregung und zu Gunsten deS Baterläud . Frauen -
BereinS findet zu Wesel am Sonnabend den 25 März
abrndS 7 Uhr , eine nochmalige Aufführung deS prächtigen
Rriterf - steS ( Quadrillen , Fahrschule , Seschützfahren , Voltige ,
Je » de rose ) statt . Billeis dazu stad im Düffrldorfer Ver¬
kehrs - Bureau Carlsftraße 80 . erhältlich und ist dt « Vor¬
stellung ab Düsseldorf 5 .22 Uhr , zurück 10 , 22 Uhr bequem
zu erreichen .

Eine MetzgerSfrau in Bonn besuchte kürzlich mit ihrem
6jährigen Kinde den Dottenhof , alS eben die Löwen in ihren
gereinigten Käfig , » rückgeführt wurden . An einer Stelle
fehlte vor dem Gittergestell daS Drahtgeflecht . Der letzte
Löwe erfaßte plötzlich durch daS Gitter daS kleine Mädchen
an der Schutt » , riß eS an stch , schlug ihm mit der Tatze

auf den Kopf , riß rin Büschel Haare mit der Kopfhaut auS
und griff daun daS Kind im Gestcht an . Mittlerweile er «

- schien der Wärter , der auf den Löwen etnhieb , biS dt «

Mutter ihr Kind an de » Beinen fortgezogen hatte . DaS
Publikum hatte die Flucht ergrftffrn . DaS schwer verletzte
K , nd mußte der Klint ! übermtttell werden .

Ans Aachen wird berichtet : Am 22 . April wird im
Hotel Kaiser Hof hterselbst der rheinische Schachtag abgehalten
werden , zu dem sich schon jetzt zahlreiche rheinische Spieler
von Ruf angesagt habe » .

Bet AuSschachtungSarbeiten auf der Dortmunder
Union verunglückte » am DonnerSlag drei Arbeiter , zwei
tötlich

DaS deutsche Panzerschiff „ Oldenburg " ist . wie aus
Kiel berichtet wird , am Mittwoch Abend bei schwerem
Schneesturm in der Etrander Bucht ausgelaufen . Die Schiffe
„ Pelikan " und „ Norder " find zur Htlfelrtsiung nach der
Uafallstätte abgegangrn ; auch Aomtral Köster und Vize¬
admiral Thomsen haben stch dorthin brg - bru . Nach Prieat -
mitteilungen ist der Unfall erfolgt durch den Bruch der
Ankerkette infolge deS heftigen EchneefturmS . DaS Schiff
wurde auf den Strand getrieben , wo eS festfitzt . Dir Leichter -
prähme der EtaatSwrrft stnd abgegangen , um die Munition
deS Schiffes zu übernehme » und dadurch dessen Flottmachung
zu erleichtern .

Wegen Schneeverwehung find die Bahnstrecken
Eckernfördr - Kappeln , FlenSburg - Kappeln , Schleswig -
Angeln gesperrt .

Die königlichen Lehrerseminar « zu Steinau , Obrr -
G l o g a u wurden am Donnerstag geschloffen , da fast sämt¬
liche Zäglmge an Grippe erkrankt find .

Die MittagSblätter melden auS R c i ch e n st e t » : Am
Mittwoch vormittag fand in der Pulverfabrik deS Kom¬
merzienrats Guattler in Felmersdorf eine Explosion statt ,
die daS zum Körnen und Polieren bestimmte Werk in eine »
Krümmerhausen verwandelt «. Zwei darin beschäftigte Arbeiter
wurde » getötet .

AuS Furcht vor Straf « hat stch in Pirna vor der
Kaserne ei » Unterosfizier deS dortigen ArtillerieregtmentS
erschossen .

In Genf entstand in ein » Realschule während deS
Unterrichts eine Acrtylen - Explofion ; rin Schüler wurde
getötet .

AuS Wien meldet man : Gegen den christlich - sozialen
Bürgermeister von Wölkersdorf , den Advokaten Dr . Hoedl ,
der nach Unterschlagung von 120 , 000 Gulden nach Egypten
durchgebrannt ist . wurde die Verfolgung eingclettet .

In der Nähe eines Pulverturms bet Cherbourg
schob DienStag Abend eine Wache auf ein Individuum ,
daS auf den Pulverturm zumarfchirte und die Zurufe der
Wache nicht beachtete . Die Person entkam und blieb unbekannt .

Litteraturi .
Oster « , Oster « , Fest der Wonne ! So wird der Ru

bald von Land zu Land dringen und alle Menschenherzen
mit Freude und Zuvnficht erfüllen . An dteS hohe Fest ge¬
mahnt unS auch daS ergreifende Bild Piglheim ' S : „ Grab¬
legung Christi " , daS wtr dem dazu gehörigen stimmungs¬
vollen Gedicht in d » neueste » Nummer des alle 14 Tage in
über 230 . 000 Auflage erscheinenden tllustrtrten Welt - Moden -
journalS „ Große Modeutvelt " mit bunter Fächer - Vig¬
nette . Verlag Jvh ft Henry Schwerin , Berlin finden . Hermann
Heiberg hat zu dieser Nummer eins der humorvollsten Er¬
zeugnisse seiner Muse beigesteuert in der Erzählung : „ Sie
kann nicht einmal lächeln " . Der Mode ist in „ Große
Modeuwelt " der weiteste Raum gelaffen , und die künstlerisch
ausgesührten Moden - Genrebilder sür vornehmsten und ein¬
fachsten Grkchmack . darunter regelmäßig auch Kindergarde¬
robe und Wäsche , feffel » ebenso daS Auge , wie die in einer
b - sondnen vierseitigen Extra - Beilage vertretenen Handar¬
beiten aller Techniker , ferner dir große Beilage mit wunder¬
vollen Monogrammen und die künstlerischen Bilder der
Belletristik . Farbenprächtige , vielfizürliche Stahlstich - ColoritS
ein großer , doppelseitiger Schntttmusterbogen ( letzterer mit
jeder 14 !ägigen Nummer ) sowie die Lieferung von Extra -
Schnitren » ach Maaß zu minimalen Selbstkosten zeugen von
dem Nutzen der „ Große « Modewelt " , mit bunt » Fächer -
Vignette , Verlag John Henry Schwerin , — nicht zu ver¬
wechseln mit Blättern ähnlichen TttelSI — beziehbar für
nur 1 Mark vierteljährlich bei allen Buchhandlungen und
Postanstalten . Gratis Probenummern bet erster «» und dem
Verlage .

Telegraphische und telephonische
Nachrichten

der Bürgrr - Zerkung .
Rom , 24 . März . Die Kammer beschließt , sich biszum 25 . April zu vertagen . Barzilai spricht den Wunsch

aus , man möge vor der Vertagung die Interpellationen
über die chinesischeAngelegenheit erledigen . Minister¬
präsident Pelloux erklärt , die Regierung übernehme alle
Verantwortung für die Verhandlungen. Die Interpella¬
tionen über die chinesische Angelegenheit seien bereits
auf die Tagesordnung des ersten Montag nach den
Ferien gesetzt . Barzilai schlägt vor, über die Interpella¬
tionen bereits am 25 . April zu beraten . Nach lebhafter
Debatte beantragt die äußerste Linke namentliche Ab¬
stimmung über den Antrag Barzilai . Die Abstimmung
ergiebt Beschlußunfähigkeit. Die Sitzung wurde auf¬
gehoben .

Wien , 24 . Januar . Ein hiesiges Abendblatt hattegemeldet, daß der Diener des bakteriologischenInstituts
Schneider gestern Abend unter Fiebererscheinungenplötz¬
lich erkrankt und unverzüglich isoliert worden sei . ' Die
„ Wiener Abendpost " stellt hierzu fest , daß thatsächlich
gestern ein Diener des bakteriologischenInstituts er¬
krankt sei . Die Körpertemperatur zeigte aber anfänglich
nur eine unbedeutende Erhöhung. Der Diener wurde
vorsichtshalber isoliert , ist aber heute völlig fieberftei
und befindet sich überhaupt ganz wohl . Derselbe wird
höchst wahrscheinlichbereits morgen wieder seinen Dienst
antreten können . Der Verdacht einer infektiösen Erkran¬
kung ist ganz ausgeschlossen .

Paris , 24 . März . Professor Gabriel Monod ver¬öffentlicht heute im „ Sicele " einen Brief , den er im
November 1897 von dem kürzlichin Havre verstorbenen
Arzte Gibert , einem intimen Freunde des verstorbenen

Präsidenten Faure , erhalten hat . In diesem Briefe teilt
Gibert mit, daß er Faure im Februar 1895 die Gründe
auseinandergesetzt habe , warum er Dreyfus für unschul¬
dig halte . Präsident Faure habe darauf erwidert , Drey -
'us wurde nicht auf Grund der Thatsachen verurteilt,
welche in der Verhandlung vorgebracht worden sind,
andern auf Grund eines Schriftstückes , welches weder

dem Angeklagten , noch dem Verteidiger unterbreitet
wurde , aus Furcht , daß hierdurchdiplomatischeZwischen¬
fälle entstehen könnten . Ueber dieses Schriftstückwollte
Zaure nichts näheres sagen , er erklärte nur , daß das -
elbe keinen Zweifel betteffs des Verrats bestehen lassen
Anne . Professor Monod bemerkt , daß er den Brief
Giberts dem AdvokatenMornard übergeben habe , welcher
das Schreiben dem Kasiationshofe vorlegen könne , so¬
bald die Frage der Ungesetzlichkeit und Änullierung des
Urteils von 1894 zur Verhandlung kommt .

Dem „ Journal " zufolge habe der französischeBot¬
schafter in Rom , Nisard , der vor kurzem erst seinen
Posten anttat , die Absicht geäußert , aus Gesundheits¬
rücksichtenzu demissionieren . Als sein Nachfolger wird
der Botschafter in Washington, Jules Cambon , genannt .

Dem „ Matin " zufolge wird der Prozeß der unga¬
rischen Familie Esterhazy gegen den Major Walsin
Esterhazy und Christian Esterhazy wegen unbefugter
Namens - und Wappenführung demnächstvor dem hiesigen
Civilgericht verhandelt werden .

London , 24 . März . Die „ Morning Post " meldetaus New -Dork, daß vorgestern die Pulvermühle von
Dupont in Pinnsgrove ( New - Jersey ) explodirt ist ; drei
Arbeiter wurden getötet , hundert verletzt . Ueber hundert
Häuser sind beschädigt .

Düsseldorf , 24 . März . ( Wiederholt .) Am Sonntag
md die Verkaufsgeschäfte von morgens 7 — 9 Uhr und

von vormittags 11 bis abends 6 Uhr geöffnet . Die
Geschäftsleute werden mit dem Bemerken darauf auf¬
merksam gemacht, daß sie durch Annoncieren in der „ Bürger -
Zeitung" großen Waarenumsatz erzielen werden .

Briefkasten »
Anton I . 1 . Nock jeder uns » innerlichen Gerichts¬

entscheidung ja . — 2 . N in . — 3 Bei der Staatsanwalt¬
schaft am ! öntgl . Landgericht in Düss ldorf .

ilintkfunniuv

Meine 15 Jahre alte Tochter erkrankte vor einem Jahre
und die 11 Aerzte , welche ich im Laufe der Zeit z «
Rate zog . erklärte « , nicht zu wiffe « , welcher Art
die Krankheit sei . Dar Kino balle furchtbare Krämpfe
und konnte in de » letzte « Wochen keine feste Nah¬
rung zu sich nehme « . Uns » Ar , t in kroaenberg meinte ,
daS Kind müffe vor Hunger sterben und eS fei keine
Rettung für dasselbe . Diesem Urteil schloffen sich
die übrige « Aerzte an und sagten , datz ste keine
Hülfe wüßten » eS sei denn » mit einer Operation i «
Bonn z « versuche « . Bor 4 Monaten höcre » w , r nun
von den Heilerfolgen des Herrn Magnetopath Tormi «
in Düffeldorf und entschlossen unS zu einer Kur bei demsel¬
ben alS letztes Mittel . Ich packte mit meine « beide «
Söhne « daS fast sterbende Mädchen auf einen Wa¬
gen und wir fuhren « ach Düffeldorf .

Herr Magnetopath Tormin veqandelte meine Tocht »
und auf drr gleich darauf erfolgenden Rückfahrt » ach So¬
lingen schon verlangte ste zu unserem Erstaunen zu effea
und konnte die Nahrung bet stch behalten . Bo » diesem
Augenblick an erholte stch meine Tochter » ach und nach
und war gerettet . Einer der daS Mädchen früher be¬
handelnden Herren Aerzte sagte mir , als er de « Er¬
folg sah , diese magnetische Behandlung durch Herr «
Tormi « sei die einzige Retrnng für meine Tochter
gewesen . Ich spreche Herrn Mazuetopath Tormin meinen
tinfgrfühltesten Dank auS .

Auf der Höhe bet Soliuge » . Fr . Carl Schulte - ,

Heilpraxis täglich nur 9 — 1 Uhr Sternstr . 20 » .
Broschüre 50 Pfennig . " WW 7710r

Tormin , f upM .
Wetter - Bericht .

BorauSfichtlickeS Wetter am 25 . März : Ziemlich
heiteres , meist trockenes Wetter mit strenger Kälte .

Handels - u . Börjen - Nachrickten .
Neuß , 23 . März . ( Fruchtpreise .)

M . M .

Raps pr . 100 Ko . 1 . Qu . — , —2 _ __
Aveel ( Rübsen ) 1 . „ —

Heu pr ." 50 Ko . 2 , 30 — 3 , 30
Luzernerheu pr . 50 Ko . 8 , 70
Maschinenstroh 500 Ko . 14 , —
Flegeldrusch 500 Ko . 16 , —
Butter pr . Kilo 2 , 20
Eier pr . Schock ( 60Stück ) 4 ,80

Rüböl pr . 100 Kilo in Partien von 100 Ctr . ( ohne Faß ) 49 , —
Rüböl pr . 100 Kilo faßweise ( ohne Faß ) . . . . 50 , 28
Gereinigtes Oel pr . 100 Kilo 8 M . höher als Rüböl .
Preßkuchen pr . 1000 Kilo . 98 , —
Weizen - Borschuß 00 pr . 100 Kilo . —
Kleien pr . 50 Kilo . 5 , 20

Weizen , kleiner 16 , 10
engl . 1 . Qual . 15 . 90
engl . 2 . Qual . 14 , 90

Roggen 1 . Qual . 13 , 60
pr 100 Kilo 2 . Qual . 12 , 90

Hafer 1 . Qual . — ,
Hafer 14 , —
Buchweizen 1 . Qual . — , —

2 . Qual — , —

Kartoffeln p . 50 Ko . 2 , 50 — 3 , 30

Verantwortlicher Redakteur : Bernhard Klee ;

für Inserate : Heinrich Sieberts , beide in Düffeldorf .

Druck und Verlag : Bleifuß & Co . in Düsseldorf .
-MW » nM »IM » « M « a, N, UU >« M« WWr» » » WW>WWWnW» GK

« ivilftand der « tadt Düsseldorf .
Geborene .

Den 26 . Mä ' -z : AgneS , T . d Tagel . Adam Blaes » , Bandelstr —
Den 11 . : Friedrich , S . d . Ztmmerm . Christof Klweit , Kaiferswerther -
straße . — Den 15 : Elisabeth C iroline Pauline , T . deS Schneiders
Paul Stein , Srafenbergerstr . — De » 16 : Josef Friedrich , Sohn deS
Färbers Johann Schopp , Marschallstr . — De » 12 .: Else Christiane
Wilhelmine , T . d . Schnetdermstcs . Gustav Laubn » , Bahnstraße . —
De » 13 .: Arthur Albrecht Wilhelm , Sohn deS Gegranten Wilhelm
Schulten , Tannenstr . — Den 10 .: Wilhelmine , T . des Tagel Herm .
Hetnev , Ulmenstraße . — Den 15 : Christine Hermine , T . d . Weichen¬
stellers Josef Haardt , Neußerstr . — Margaretha , T . d . Fuhrmanns
Ludwig Meur » , Brückenstr . — Den 13 .: Rudolf Anton Karl Her -
ftnann , S . d . Klempner Hermann Lange , Kreuzstr . — Den 14 : Paul ,
S . d . Tagel . Hubert Hirtz , Schloßstr . — Maria , T . deS Fbrikarb .
Anton Scheuten , Ahnfeldstr . — Den 16 .: Pauli » « Franziska T . deS
Fabrikarb . Mathias Klaff , Markenstr . — Den 15 .: Johann Hermann
S . deS Tagel . Heinrich May » , Mühlengafle . — Den 16 .: Friedrich ,
S . d . Postschaffners Wilhelm Schlösser , GerreSheimerftr . — Maria
Gertrud , T . d . Stellmachers Paulus Müll « , Ltndenstr . — Den 12 .:
Wilhelm Johann Josef , Sohn deS Kupferschmieds Wilhelm Müll » ,
Fürsteuwall . — Den 16 . : Anna Louise Maria , T . d . Fabrikarbeiters
Michael Weiß , Jülichnstr . — Den 10 .: Maria Hermtne , Tochter d .
Fabrikarbeiter Franz Kau » , Fiurstraße . — Den 14 .: Maria Wilhrl -
« ine Johanna , T . d . Schuhmachers Anton Winter , Saseruenstraße .

Gestorbene .

Den 18 . März : Heinrich Lücking , o . G .» 56 I ., Ehe « ., Himmel -
geistrrstr . — Den 19 . : Maria Schmitz , geb . Bradel » , 59 I ., Ehefrau ,

Kronenstr . — Josef Schmidt . 2 Mon . 15 Tage , Eintrachtpraße . —
Salomo » Hartoch , Rentner , 63 I ., Ehem ., kreuzstr . — Walther Eich -
Holz , 1 Monat , Graf Adolfstr . — Den 18 : Katharina Sion , 5 Mon . ,
Tellstr . — Hans Büzel . Kellner , 38 I , Flingerstr . — Den 19 : H - r -
mann Dahlmann , ' / , Stunde , Bahnstr . — August Schuster , Zimmer -
mann , 36 I . 10 Mon ., Ehem ., Liefergafle . — Theodor Brochmann ,
1 I . 2 Mon .» FriedrichSstr . — Hermann Stenten , Rentner , 75 I ,
ledig , Klosterstr . — Peter KrauS . Bahnarbeiter , 62 I . 9 Mon , Ehe¬
mann . Schloßstr . — Den 20 : Anna SchweinSberg , geb . Hahn , 26 I . ,
Ehefrau , Parkst « . — Den 19 . : jLydia Löbenyein , o . G ., 54 I . , ledig ,
Fürstenwall . — Dr « 20 . : Margarethe Wittfeld , geb . Klingen , 55 J „
Ehefr . , Münsterstr .

MÜNCHNER ILLUSTRIERTE
WOCHENSCHRIFT FÜR KUNST UND

* * « * LEBEN. » * « *
Wöchentlich eine Nummer von min¬

destens 16 Seiten , reich illustriert , mit
stets neuem farbigen Titelblstt . — Qusrtalprels M . 3 .— . Monatlich
( 4 — 5 Nrn .) M . 1.— . Einzelnummer 30 Pfg . — Zu beziehen durch
alle Buchhandlungen , Postämter etc ., sowie durch den Unterzeichneten
Verlag . — Probenummer gratis .

MÜNCHEN . Q . HIRTH ’S KUNSTVERLAG .

Ur, •

i

:

Chemisches Wlfsftnch
für die

: Metall - Gewerbe :
von Dr . B . Kaper .

2 . » erb . u . verm . Aufl . Preis gebd . Mk . 2 . 80 .

DaS Buch ist ein chemisches Lexikon für jeden Metall¬
arbeiter Es giebt in praktisch » , zuverlässig » und allge¬
mein verständlicher Weise Rath und Auskunft über jede
d » im gesummten Metallgrwerbe so vielfach vorkommenoen
Fragen betreffs der Verwendung der chemischen Hülfsmittel
und der Durchführung chemisch » Operationen . So z . B .
üb » Legiere « , Löthe « , Schweiße « , Kitten , Aetze « ,
Härten » Ueberzieheu , Beizen , Färbe « , Putze « ,
Reinige « der Metalle re .

Zu beziehen durch jede Buchhandlung oder gegen Sin -

! Sendung von Mk . 2 , 80 von 6490
A . Stuber ' s Verlag ( (£ . Kabitzsch ) , Würzburg .

W

i

' lfm Leser
bitte « wir , beiIC

EM ^ W ^ Eiukäufeu unser »
J Inserenten z»

berücksichtige «

und auf nufere Zeitung Bezug

zu nehme « . H > > MM

Expedition der mm

• ••• Bürger - Zeit « « ^

Mollen Klo
eine wirklich gute und preis -
würdige Cigarre rauche « , so
kaufen Eie in der Ciga » enhand -
lung von Pet . Jossen ,

7025 CorneliuSstr . 19 .



Herren - ConMion .

Nouveaute - Anzüge
Paletots , Havelocks

Gesellschafts - Anzüge
Loden - Joppen

Radfalirer - Anzflge

G . Ili ' t . tlaap

Düsseldorf
41 Klosterstrasse 41 .

4 Krenzstrasse 4 .

Y T 1 A All

I

Knaben - Anzüge
Engl . Paletots

Bnrschen - Anzüge
Schnl - Anzüge

Confirmanden - Anzüge
Jagd Sport

Elegante Anfertigung nach Maass .

Livreen . 7558

Fast unverschleissbare

Sshnl - Stieiel .

Dieselben kosten in kräftig gepinnter Ausführung :

Nr . 25 — 26 27 - 28 29 — 30 31 — 33 34 — 36

| Mk . 2 , 50 2 , 75 3 , 00 3 , 25 3 , 5Ö~
Schuh waarenhans

7678

IT " ' S . Koopmann ,

Mlttelstr . j

s .

Palmin

im Haushalt oerwenden , weil Palmin , ein chemisch reise « Pflrnzenfett , wohlschmeckend und dabei außer ,

ordentlich leicht verdaulich ist . Prlmm ist so billig , — 65 Pfennig da - Pfund — daß tS zum Kochen ,
Braten und Backen imw - r mehr verwendet wird . Machen Gie nur eive » Bersuch . Urberall zu habe «
EngroS - Bertrieb : Chr . Tülle , Oftstraße 166 . Telephon Nr . 1807 . 7609

Tonhalle.
Im Ritter - u . Verbindungssaal .

Samstag den 25 , März c . :

Sinfonie - Konzert
des städtischen Orchesters unter

Leitung des Konzertmeisters
Herrn Otto Reibold .

MmimchW .
Zur Behebung von Zwei

fein machen wir hierdurch
bekannt , datz nach der er¬
folgten Einstellung des Lo¬
kalverkehrs in Krefeld die
Fernznge nach wie vor bis
zur Rheinstrahe in Krefeld
durchfahren . 7731

Rheinische Bahngesellschaft .

Steuer -
Jfe /̂ iamationen ,

Bitt- und Gnadengesuche ,
Eingaben jeglicher Jlrt

besorgt ***•
Jjeinr . J) 3 Iken,

32 Jfo / ictrstrasst 32 , / . Stag ».

Oft« rwngen Kt, Mich, dass mein « !
DeutscMuii - l
Fahrräderf

■u . Zubehörtheile |
er . »» " " ckis besten unddabei |

die allerbilligsten sind .
Wiederverkäufe « geimeht . ■

" Haupt -Katalog gratis & franco . 1

August Stukenbrok , Einbeck |
Deutschlands grösstes

pecial -Fahrrad -Versanrt -Hani .

ns
Plakate

betr .

Leberkltsee mit Sowrkrut

FlMchwibUr
SettemraMwr mit B3afce«r
SeltertvaiMr mit Cftrva

Braut « ota - Terkuf

SjdßMWMMT

n }der Tsgcurtt
ff. Bier per 61m 10 Pfe

Matneer K &m

Marimtrto ffbtags
Sch weiser Um

F eiarte . KrtBader Um
Frische Bawralmtter

Saaerkraut
Frische Her , Karteffhia etc.

stete vorrktttg
ha 4*rBuchdruckerei

Rleifuss & C«;
* * ■

» 1_ _ | #

Adolf Oster ,

Düsseldorf , Bismarckstr . 90 - 92 . , 7M
Grösstes Tuchlager mit direkter Abgabe

an Private . Jeder neue Modestoff ist vorrätig . —

Bedeutende Ersparnis bei direktem Einkauf . —

Tüchtige feine Schneider werden empfohlen

Brautpaare
kaufen ihre Verlobungs - Ringe

am beste « und billigste « i « txx

Trauring - Fabrik von Max Bark ,
8 Fliuzerftratze 8 .

Ltrts grsjte AlSmahl am Lag « von 4 Mk . an bir z« den schwerste »
Mustern , in jede « getegetzalt . 7554

Jeder Rin » ist mit dem gesetzlich » Stempel versrhe » .

Programm .

1 . Ouvertüre z . Op . „ Anakreon“
von L . Chernbini

2 Romanze G - dur ( Op 39 ) von
Ant Dvoräk

8 . „ Pantins vivants ( Lebende
Marionetten ) von R . Leon -
cavallo .

, 4 Entr ’acte zu . König Manfred“
von C Reinecke

5 . Drei Orchestersätze ans . Si¬
gurd Jorsalfar“ von E Grieg

Pause .

6 DritteSymphonie ( schottische )
A - moll von F . Mendelssohn -

Bartholdy .

Anfang 7V « Uhr .

Eintrittspreis Mk . 0 ,60 .

'jöhnkarten k 4 M . and Jahrs «
Abonnemer ‘ an der Kasse

MM « ni Mama

Klauenöl , ünterricht

sträparirt für Nähmaschine «

und Fahrräder , von 7038 111 der frSUSÖSlSOhOU ,

Mte . | . UuÄÄe
K -rocher -öifllbcik , Hannover . * „ . w , , , f . .

q . . . . . „ l „ _ vt sowie Nachhülfestunden in und

« st haben in aüm brfsiern ^ Handl Ausser dem Hause ertheilt
W . Schlüter ,

Worringerstrafse 26 , II . Etage .

bo6 <

Ctrcng recke u . MRigJtt Be -
| # 8 » « utnt ! In mehr a » 158689
v gomlllcn Im » ebranchel „

Gänsefedern ,
G » » fe » au » e» , echMa « e « fe » rr »
Echioanendaune « u . alle anderen
« orten B - iifedern . Neuheit und
hestrNeiuiINUgaarant . IPreirw .
Bettfedern p . Pfund für 0 ,00 ; V.8» ;
i Ji ; i ,40 . Prima Hulhbauue »
i ,«o: i .so . P » l« rfe » c -u : halbwrtß
»iweißr .öo . sN » rr « ktße « Suse -
« . « chioaueuseberns ; » .»o ; 4^ 6 ,
deigl . Dannen S ,fS ; 7; 8 ; io . Sch «
- * - - - - “H 2 ,60 t 8

i Jeder be>
_ geg . Nachn . I

SMkScknaßweäufnnfereSefte « I

pecher L Lo .
br » erkorrt Nr 88 tn W - pfl .
mK~ Probeu n . nuifübri Prcir -
liflca , auch « der Betteteffe , » « »
1« » ft - ud » » rtokeil . « n - ate der

, PrelaiaUG « erÜMnfchrl »

üuipuil
kür vnfaU - und Rechts¬

sachen ,
Steuer - Reklamationen ,
echriftl . Arbeiten jed . Art

Fritz Sachse ,
6989 Kronenstrasse 86 .

Maiisaldcn -Zimmcr
ju ver -?um Lllr » schlafen billig

mieten

Mrchfeldftraße 61 , 1 « g .

laue Anzüge ,
richtig . Maschinen -
fapon kaufen Sie am

billigsten bei

Utax Laquer ,
Kölnerstr . 1 ,

Ecke Wehrhahn .

BaiMtii ui tei allen fac &rasclläiipii Artieiten
empfiehlt sichCarl Vitus Redemann , Architekt ,

17 Wall » träufle 17 . 7517

Apselgrlre
seinstrS , süß «? , holländisch -ß per Pfund SO Pfg .

Coufmngrlee » . »o. Si M .

jl Eimer von 10 Pfund .

j ^ OUip , garautirt reiner , per Psd . 05 Pfg .

Heinrich Jürgens ,
Gustav Jürgens .

Bekannte Verkaufsstellen . 77391

• Vorrätig in «Sen Buchhandlungen
syan K . ilk » . 5M Uuikot &oko ftr Kl *rt «r » » <> Gesuig . EL Folio ,

«a . 806 SoitoB . Illutr . von L . T. SehrOttor , Bro »cb . » Min , olog . t » L «in -
wnd geb M . 1«.— , la 1 B4o . gob . M . 11 .58 . Oatnaaboror Bostoadtbotl
oino « iodoa Klarier *. Anaathig * ma4 l *brr *leh * Sebild *nio ( 4o « Lauf «
doa Jokroa aad do * Boarchlicboa Lobou , maiikaUock Illutr . TO» doa
bootoa Kofflposltloaoa «llor Art . . _ . .

Aahrbaob 188 * . ESta Kllondirtlia aad « aehseblicobaon ftr Jodonaoaa .
ea . 500 S . 8*. Allo aar ordoakllobea Informotioaoa tbor «11* Gebiet « do »
Wlooou a - Lobeai , »uVorfaageabolta . Gegenwart Hudlmch , da « jeder
habea mau , der aelaea Vorteil wahrt Ia färb . Umaehl . 1 llk .

Das lat des » emtaekea Vaterland . Du ieh «BCte Prachtwerk « her
Deetachland . 1J75 JUaatretleaea . Ia 13 färb . Lwbd . 13 Mk .

malveraal - KoBwereatleita - Liexlbeia . 28,5V1 » «* * »* • Aaf « w218 600Zelle * derlakaltrlelbindigerLexikalnlBd . 2700Qlutr . ete
Welt - Sarachem - Xiexlfeea . 800960 Zeilen . Praktiachedentach -

enrl .- (ranr »5.- lt *l . -lateia . W » rterbächer , ein FrtmdwOrterb . •tc . JnttTk .
acw -nehnera RacherMhsta . Jede Woche eia reich Ulutrlrt <J «daBaad ren ca. 138 Selten mit Pertrlt aad Antobiographie du Var -

furert . Dl « billiget* Romaabiblietk . Beate Antoren Mitarb «
20

itarbeiter . Pfnalg .
Der creeee Krieg 70 71 la Seitfeerichtea . Preis Mt . IJt

1228 Sa. Text. ca. 820 Iilastr . Orig . « .namittelbaraU Geschichte d . Krieges .
Die Welt la Pbategraphlea . Orlginalphotogr . ln Kabinet mit «ri.

Text e“ 3000 Blatt « schien» , k KL 3Ö Pf ., J. 18 BL in Man » M . 3—,
* hochelegante Albaaa aaa Seaaela f. M . 8 —, 4.— , 5 —, 6.—.

Prospekte dnreh EtfBJIM BBIgtf YtrlH . ßlfül! W . > ■» ave Baehhangangea .

« Neuheiten Herren - u « d
-V8 - Knaben - Hüte « u . Mützen .
Rege « , un » Sonnenschirme « , so¬
wie Srlbstöff er . 2lU ' w - u . Koffer ,
gestell . Math NierS , Klosterp . 7vb .

Ein Schneider
, um Reparieren vni Bügel » für
tinige Lag « i » der Woche gesucht .

J . Alt , Rordstr . 9 .

Meine

Mevtan

Zag - and
Schnür - Stiefel

& iic !
in hocheleg . Fatjons ,

spitz und neueckig ,

leicht und bequem , .

garantirt Handarbeit ,
offerire 7736

zum fabelhaft billigen

Preise von

Mk . 7 5#
ScLnhwaarec - Haus

8 . Spier ,
10 Benratherstr . 10 .

WMer
Direktion : Staegemaun .

190 . Vorstellung . Freitag de « 24 . März 1899 . Serie v .

Benefiz für Alois Weyrauther .
' s Rallerl .

« olkrfück mit Gesana i .i 5 « u ' zügea von L . Morr « . M «fik vo »
v Peil ' t . — Regie ; BloiS W prauther .

Anfang 7 Uhr . — Opern - Preife . — Linde 8 ' / « Uhr .

BamStaz : Johanne - .
Sonntag : Loheugrin

Mailag : Der Wildschütz .

Kmuß - VMiii , Düsseldorf .

Palmsonntag den 26 . IHfärz c . ,
Abend « 7 Uhr ,

im K &isers & itle der städtischen Tonhalle :

Viertes Konzert

unter Leitung des Kgl . Musikdirektors Herrn C . Steinbauer .

Paulus .

Oratorium von FeUx HendelBaohn - Birtholdy .

SOLISTEN :
Fräulein Emma Hiller , Königl . württemb . Kammer

Sängerin , Stuttgart .

Fräulein Else Albrecht , Konzertsängerin , Köln .
HerrWilh . Cronberger , Hofopernsänger ,Braunschweig
Herr Wilh . Fenten , Hof Opernsänger , Weimar .

Knabenchor : Schüler des Königlichen Gymasiums .

Karten sind verkäuflich für nummerirten Sperrsitz zu 4 Mk .
und nummerirte Gall - rie zu 2 , 50 Mk in der Musikalienhandlung
T 'helen -Jansen , Blumenstrasse 10 , nicht nummerirte Saalkarten
zu 2 Mk und nicht nummerirte Galleriekarten zu l Mk ebenda

und in der Musikalienhandlung Fritz Jaeger , Bazarstr 5 —
Kassapreis derselbe — Programmtexte zu 30 Pfg . 7719

Das 5 . Konzert findet Dienstag den 18 . ( nicht den ll . ) April statt

Allen meinen Freunden und Gön¬
nern dringe ich hiermit « eine

Cigarren -
und Pfeifen - Geschäfte
in empf « d >»nde Grinnerun » . Ci¬
garren » Cigarette « und Tabake
w vorzügUchcr Qualität in den ver
tchiedenste « Preislaxen und großer
Auswahl Kurze , halb - ns » ganz¬
lange Pretfe « « ns Cigarren
spitzen in reicher AuSwabl zu d >2i -
gen Preisen . Sämtliche Ersatz¬
teile vorrätig . 7733

Hochachtungsoll !

F . M . Toussaint ,
vilkerallee 2S , Kölnerstr 4 « »

Reichshallen .

Heute Samstag : den LS . März curr . ,
Nachmittags 4 Uhr :

S . und letzte

Kinder - Vorstellung .
Auftreten der

Dahome - Trappe ^
in ihrem gesummten Urogrumm . 77R

Entrss 28 Eotrsc 28 Pfg

Eröffnete in meinem Hause

Bergersfrasse 27
eine

besorgt und vtn » * rUt * t
gut und schneit

B~ Belchhokt , Jngenfeur ,
Düsseldorf, Schadowstr . 88.

Central « Serif » , Jüoatsenstr . 24 .

Gast - und Schenk¬
wirts chaft

„ Westfälischer Hot“
und halte mich einem hochgeschätzten Publikum und
meinen Freunden bestens empfohlen .

VWlmltt Llizndin ub ff. htlk Sine.
Latte u . warme Zpeise » za jeder Tageszeit .

Vorzügliches Frühstück

und guter Mittagstisch von 60 Pfg an und höher .
DW- Weine erster Rüussr .

Um geneigten Zusprach bittet 7694
Heinr . Beckers ,

„ Westfälischer Hof“ , Düsseldorf .

88t8 te » 888 8 » 8 88 8 8 8 88 88 » V888888 888 888H
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